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�uv Letge .
Das Geschäft geht glatt mit der Militärvorlage . Nach -

dem in den beiden Tagen der ersten Lesung sämmtliche
Parteien durch einen ihrer Führer Erklärungen über ihre
Stellungnahme abgegeben haben , kann auch nicht der ge -
ringste Zweifel bestehen , daß sie mit Glanz angenomnien
wird . Daß Konservative , Frcikonservative und National -
liberale ohne mit den Wimpern zu zucken . Ja sagen würden ,

wußte man im voraus . Es hätte der Erklärungen der

Herren v. Manteuffel , v. Stumm und v. Bennigsen gar
nicht bedurft . Gespannt konnte man nur darauf sein , was

für Umschweife die anderen drei Gruppen , auf deren Unter -

stiitzung das Kartell angewiesen ist , die Polen , die Anti -

semiten und sezessionirten Freisinnigen , brauchen würden ,
um ihre Zustimmung in Aussicht zu stellen . Alle diese drei

Gruppen kamen am zweiten Tage der Verhandlungen zum
Wort . Die Antisemiten und die Wadclstrümpfe sagten Ja
m i t Phrase , die Polen ohne Phrase .

Die polnische Aristokratie , die die Vertretung der

polnischen Bezirke Preußens bisher noch ausschließlich in
der Hand hat , treibt die hohe Politik als ihre Spezialität .
Die Herren spekuliren auf eine Wiederherstellung des

Königreichs Polen nach einem siegreichen Kriege Deutsch -
lands und Oesterreichs gegen Rußland . Muß dabei auch
auf eiue Augliedcrung der preußischen Provinzen Posen und

Westprenßcn an das neue Polen verzichtet werden , so sind
die preußischen Polen doch sol erfüllt von der Solidarität
der gesammtpolnischen Interessen , daß sie jede Maßregel
gutheißen werden , die in irgend einer Weise dazu angcthan
erscheint , die Feinde Rußlands militärisch zu stärken . Mit

sachlichen Prüfungen , ob die Vcrtheidigungsfähigkeit
Deutschlands gegen einen etwaigen russischen Angriff sich
nicht auf andere Weise noch weit besser erreichen läßt , oder

ob die finanzielle Belastung des deutschen Volkes nicht weit

das Maß des Erträglichen überschreitet , halten sie
sich nicht auf . Was geht sie auch das deutsche
Volk an ? Sie fühlen sich nur als Polen , deren
Brüder durch die russische Regierung schmählich unter -
drückt werden . Die Todtseindschast gegen Rußland
ist das Leitmotiv ihrer gesammten Politik . Aus Feind -
schaft gegen Rußland , nicht aus Freundschaft für die

prcnßisch - deutsche Regierung werden sie für die Heeres -
Verstärkung , für diese und jede künftig geforderte stimmen .
Taraus erklärt sich auch , daß ihr Generalredner , Herr
v. Jazdzewski , es ablehnte , sich auf eiue sachliche Erörterung
der Nothwendigkeit der Vorlage einzulassen und nur eine

ganz bescheidene Bitte an die Regierung richtete , doch in

Anerkennung der militärischen Bereitwilligkeit der Polen
deren sonstigen Wünschen eine geneigte Berücksichtigung zu
Theil werden zu lassen . Aus dem resignirten Tone des

Redners klang aber deutlich heraus , daß er viel Hoffnung
ans Erfüllung dieses Wunsches nicht hegte .

Wenn nun trotz oder viclinehr gerade wegen des

Schweigens der Polen über die Beweggründe ihres Ver -

Feuilletott .
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Die Kekehrung Audrö Sauenuy ' s .
Sozialistischer Roman

von G eorges Renard .

Autorisirte Uebersetzung von Marie Kunert .

Andrs hielt ihm einige der kleinen Kunstgegenstände ,
die er aus Spanien mitgebracht hatte , vor die Augen wie
einem Kinde , das man beruhigen will . Des jungen Dusaule
Spezialität war es , über alle politischen und sozialen
Fragen zu sprechen . Er hielt etwas auf seine Familie und
wollte sein Theil dazu beitragen , die Ehre des Geschlechts
zu heben . Er bereitete sich darauf vor , Abgeordneter zu
werden und war nur wüthend darüber , daß er sich an den

nächsten Wahlen noch nicht bctheiligen konnte , weil er noch
zu jung war . Sechs Monate fehlten ihm nur noch , um

gewählt werden zu können , und nun sollte er die Erfüllung
seiner Hoffnungen noch vier lange Jahre hinausschieben !

Entsetzlicher Gedanke ! Er iväre ganz untröstlich darüber

gewesen , wenn ihn der Gedanke nicht gestärkt hätte , daß
er inzwischen durch eine reiche Heirath seine Aussichten ver -

bessern könnte .
Mit Andrs aufgewachsen , der ihn duzte und gern wegen

seiner gelehrten Miene verspottete , schonte er ihn aus mehr
als einem Grunde . Er ahmte ihn nach , so gut er konnte ,
was er für die zarteste Art hielt , ihm seine Zn -
Neigung auszudrücken . Weil Andrs den Lauf der Dinge
als Dilettant beurtheilte , heuchelte Henri , um ihm zn ge -

Haltens dieselben dennoch ganz klar sind , so dienten Herrn
Böckel , der für die Antisemiten sprach , seine vielen Worte
nur dazu , seine Zustimmung mit allerhand volksfreundlich
erscheinendem Aufputz zu umkleiden . Er wollte erst Er -

klärungen vom Reichskanzler haben , daß die Reichen und

nicht die „nothleidcnden Mittelkassen " , als deren

besonderer Anwalt so auftrat , zur Aufbringung
der Kosten der Militärvorlage herangezogen werden

sollten , ehe er „voll und ganz " seine Zustimmung geben
könne . Der Reichskanzler begnügte sich dieser Interpellation
gegenüber , mit einer höflichen Verbeugung gegen Herrn
Böckel sich auf seine vorhergegangenen Erklärungen vom

allgemeinen Wohlwollen für die minder wohlhabenden
Schichten zu berufen . Obgleich nun diese Antwort weder

„ voll und ganz " , noch überhaupt in irgend einer greif -
baren Form den Wünschen des Herrn Böckel Rechnung
trug , werden die antisemitischen „ Freunde der uothleidenden
Mittelklasse " doch „voll und ganz " für die Militärvorlage
stimmen . Auch Herrn Richter ' s Wink , die Antisemiten
möchten Heu niachen , so lange die Sonne scheint , da nach
Annahme der Militärvorlage wohl nie die günstige Ge -

legenhcit sich wiederfinden werde , daß sie das Zünglein an
der parlamentarischen Wagschale bilden , wird diesem

Mischprodllkt von reaktionären und unklaren sozialistischen
Bestrebungen schwerlich das Rückgrat steifen .

Etilen unsagbar kläglichen Eindruck machte eS, als

uameus der Wadelstrümpfler Herr Rickert für die Vor -

läge sich in patriotischen Tiraden erging . Für ihn giebt ' s
kein Zaudern und Bedenken , wenn es sich um Forderungen
der Hceresverstärkung handelt . Unbedenklich bringt er dem

Moloch Militarismus das Opfer des Intellekts . Ginge es

nach ihm , so hätte der Reichstag unbesehen alles zu bc -

willigen , was die militärischen Sachverständigen im Interesse
der �Wehrfähigkeit des Vaterlandes " fordern . Und derselbe
Mann hat vor zwei Monaten noch gegen den Antrag
Huene gestimmt . Da sieht man , wie rasch so ein freisinniger
Bourgeoispolitiker in den Sumpf der phrasenhaften Un -

Mündigkeit des beschränkten Untcrthanenverstandes hinein -
gleiten kann .

Also alle die Gruppen , die vor kurzer Zeit noch mit

Zögern und Zagen um den heißen Brei der Militarvor -

tage hcrumgeschlichen waren , sind jetzt bereit , ihn herunter -

zuschlingen , heiß wie er aus der Regicruugsküche konimt , um
nur ja nicht des Lohnes verlustig zu gehen , dessen ein solcher
militärsrommer Patriotismus in dem schönen Reiche gewärtig
sein darf , in dem der Unteroffizier die Rolle des Stellver -

trcters Gottes auf Erden spielt . Eine Belohnung wird die

Reichsrcgierung auch ausschütten , aber nicht in die Hände
der Polen , Antisemiten oder Wadclstrümpfe , sondern in den

Schooß der Agrarier , deren politischer Weizen blühen wird ,

mag nun der grundbesitzlose Graf v. Caprivi oder denlnüchst ein
mit viel Grundbesitz gesegneter Politiker den Reichskauzlcrsessel
zieren . Aus der sonst ziemlich inhaltlosen Rede des gegenivär -

tigen Reichskanzlers klang deutlich die Anküildigung heraus , daß
er eine halbe Wendung nach Rechts einschlagen wird , um

fallen , eine Gleichgiltigkeit und einen Skeptizismus , der nur

zur Hälfte aufrichtig war ; in Wirklichkeit besaß er jedoch
Ehrgeiz und hatte sich über vieles eine eigene Meinung ge -
bildet . Er hielt es für vortheilhafter , in der Tragikomödie
der Welt mitzuspielen , anstatt nur zuzuschauen . Er wartete

nur auf eine Gelegenheit , auf das Eintreten von Umständen ,
die ihm ermöglichten , Andrs zu seinen Ansichten zu bekehren
und ihn für seine Zwecke zu gebrauchen .

Heute Abend >oar er wieder darauf gefaßt , daß Andrs

sich wie gcivöhnlich in beißender Ironie lrnd paradoxen Be¬

merkungen Luft machen würde . Aber Andrs sprach wenig
und nur ernsthaft und schien lebhaft mit seinen Gedanken

beschäftigt . Auf seineu Divan ausgestreckt schien er in
den bläulichen Wölkchen seiner türkischen Zigarette dem

Fluge eines ihn peinigenden Gedankens zu folgen .
„ Sage mal . Du zuküiiftiger Abgeordneter, " sprach er

plötzlich zu Henri , „ was ist Deine Meinung über den

Sozialismus ? "

Henri sah ihn scharf an , um sich zu vergewissern , daß
er nicht scherze . Auf jeden Fall hielt er es für gut , sich
nicht zu kompromittiren .

„ O. ich, " antwortete er , „ich würde darin die Ansichten
meiner Wähler theilen , wenn ich gewählt werden sollte . In -
dessen glaube ich, daß das , was Papa heute aussprach , auch
sein Gutes hat . Vielleicht schon ein wenig ver -

altet , aber in der Provinz niacht das noch immer

Effekt. Solche Redensarten sind bequem ; sie ver -

pflichten zu nichts . Und dann scheint es mir , daß wir
uns jetzt in einer Zeit befinden , ivie am Vorabend

von Achtundvierzig . Es ist vielleicht nicht ganz dumm .
wenn man jetzt schon ein bischen den Sozialisten spielt .

Andrs hatte es schon Dutzende von Malen mit anhören
müssen , wie sich Politiker hinter verschlossenen Thüren in

den Agrarierwind in seine Segel zu bekommen . Ohne
Laviren kommt er nicht vorwärts mit dem neuen Kurs .

Den Agrariern kann man es nicht verdenken , daß dieser
Erfolg ihren Muth und ihre Hoffnungen schwellt . Herr
v. Bennigsen , der in gänzlicher Verkennung der Sachlage
den Altcnweibersommer des Nationalliberalismus als

einen Frühling der Mittelparteien besang , mußte es

sich gefallen lassen , von Herrn v. Manteuffel daraus
aufmerksam gemacht zu werden , daß seine Parteigenossen nur
der Hinneigung zu den agrarischen Bestrebungen viele

Sitze verdailken und daß er selbst hoffentlich bald sich gleich -
falls zum richtigen Agrarier mausern werde .

Die Sozialdemokratie kann mit dieser Sachlage und

dieser Entwickelung uur zufrieden sein . Arbeitet doch alles
der Zeit entgegen , in der es „ ein Hüben , ein Drüben " nur

giebt , und können wir doch mit Genugthuung feststellen , daß
selbst bei anderen Parteien die Einsicht sich Bahn bricht ,
daß nur die schroffe Opposition der Sozialdemokratie gegen den
Militarismus Aussicht auf Erfolg hat , nicht aber Halb -
heiten , bei denen andere oppositionelle Parteien stehen geblieben
stnd . Bequenite sich doch Herr Eugen Richter zu dem Zu -
gestäudiliß , daß der Mißerfolg seiner Partei wesentlich der

ungenügenden Schärfe der freisinnigen Partei in der

Oppositian gegen den Militarismus zuzuschreiben sei. Wie
er in dieser Hinsicht uns Recht giebt , wird er vielleicht
mit der Zeit noch anderes von uns lernen .

Preußischer Kerguffeffor
und westfälischer Junker .

Der preußische Bergamtsassessor an der Saar , Herr Hilger
in Saarbrücken , der den dort aus Staatsmitteln unterstützten
„ Berginannsfreund " , ein halbamtliches Blatt der preußische »
Bergverwaltung , redigirt , das die Bergleute in rechte „ Zuirieden -
heit " mit ihren Verhaltnissen unter dem preußischen Fiskus ein -

duseln soll , das aber dabei über jede selbständige Regung der
armen Kohlensklaven , über ihre Vereine , ihre Presse und Ver -

sammlungen gewohnheitsmäßig in unerhörter Weise herfällt , hat
bekanntlich einen Zusammenstoß mit dem ultramontanen

Zentrumskandidaten Grafen von Schulenburg gehabt . Vor und

nach dem letzten Streik der Saarbergleute haben wir das Ver -

hallen des „ Bergmannssreunds " mehrfach an dieser Stelle

gebrandmarkt . Natürlich blieben wir in der Kritik der Hilger -
scheu Rücksichtslosigkeit mit Staalssubveution ziemlich allein ;
die bürgerliche Presse hütete sich wohl , den „ Bergmannsfreund "
mit an den Ohren zn nehmen , wie er es verdieute , und ms -
besondere die Zentrumspresse , die sich doch auch im Saarrevior
so eifrig um die Bergleute bemüht , hatte rein Wort der Kritik
für das unerhörte Benehmen des „ Bergmannsfrsundes " . Im
Gegentheil , bei Gelegenheit des letzten Streiks waren ja die
Schwarzen mit der preußischen Vureaukralie ganz einig darin ,
daß die Bergarbeiter - Beivegung lediglich ein „ Werk nichts -
ivürdiger Hetzer " u. s. w. sei . Sie ließen die Bergleute auch im
Reichstag völlig iin Stich . Da ist nun jetzt die Strafe dafür ge -
kommen . Der Redakteur des „ Bergmannssreunds " hat seinen

diesen Fragen als die Gleichgiltigen aufgespielt hatten ; er
ivar immer der erste gewesen , der sich über die Heuchelei
der Kandidaten und die Naivetät der Wähler lustig machte .
Er rühmte sich, noch niemals bei der Wahl seine Stimme

abgegeben zu haben . Er konnte sich nicht enthalten , ver -

ächtlich bei dem Gedanken zu lächeln , daß auch Henri
wie so viele andere bereit war , alles zu versprechen und

nichts zu halten .
„ Nun , Du weiser Staatsmann, " sagte er mit schnei -

deiider Stimme , „ Du wartest also nur darauf , endlich dahinter -
zukonunen , welche der Ansichten für Dich die nützlichsten
sein werden ? ! Ganz wie Talleyraild , weißt Du ! "

Henri überlegte , ob er lachen oder sich beleidigt fühlen
sollte . Er zog das erstere vor .

„ Was willst Du ! " sagte er . Die Ueberzeugung ! Es ist
damit gerade wie mit den Frauen . Man muß viele Ge -
liebten gehabt haben , bevor man eiue für das ganze Leben

heirathct . "
Ob Andrs diese Art , mit den Gedanken zu spielen ,

nach ihrem wahren Werth taxirte ? Er sagte nichts mehr
hierzu und sprach dann von etwas Anderem . Aber die Ge -
danken über Sozialismus und alles , was heute darüber ge -
sprochen worden war , verfolgten ihn den ganzen Abend . Als
die drei jungen Leute wieder in den Salon traten , saßen
Onkel Theodor und Dusaule in einem Erker und beendeten

ihre Diskussion , die sehr hitzig gewesen sein mußte , wenigstens
konnte man dies ans dem ungewöhnlichen röthlichen Schiimner
schließen , in dem die Gesichter der beiden Gegner leuchteten .

„ Ja, " sagte der Onkel , „ich sehe, daß wir im Grunde
mit unseren Ansichten doch übereinstimmen . Aber ich bin

mehr für die Gewalt . "

„ Und ich bleibe dabei , ich ziehe ein sanftes Verfahren
vor . "



gröblichen Ton zur Abwech - lung auch einmal gegen einen

Bourgeois angeschlagen ; er durfte es so lange ungestraft
gegen Arbeiter thun : was Wunder , daß ihm dies Verhalten
zur zweiten Natur wurde . Nnd dieser Bourgeois war eben
Graf Schulenburg aus Westfalen , den das Zentrum im Wahl -
iicife des Königs Stumm frevelhafter Weise gegen letzteren auf -
gestellt hatte . Bei dieser Gelegenheit offenbarten sich auch die

innigen Beziehungen , die die preußische Bergverwallung an der
Saar zu den dortigen Großkapitalistcn unterhält , in klassischer
Deutlichkeit . Der königlich preußische Bergassessor Hilger schlug
zu gunsten des Freiherrn Stumm in dem staatlich unlerstützren
„ Bergmannsfreund " aus den Grafen Schulenburg los , daß die
Spähne nur so flogen , und die Bergarbeiter erlebten nun als
heitere Zuschauer folgendes erhebende Schauspiel .

In der Numnier vom 13. v . M. des edlen „ Aergmannsfreundes "
erschien eine Schilderung des Herrn Grasen und Majoratsherrn .
Da hieß es im Anschluß an Fritz Reuter , wenn der Graf
Schulenburg „ auf seinem Miste " in Westfalen sitzen geblieben
wäre , so wäre es besser für ihn gewesen . Nach dem Tode seines
evangelischen Vaters habe er sich schleunigst umtaufen lassen , um
eine reiche Katholikin zu heirathen . Das sollte jedenfalls eine
treffende Illustration zur Heiligkeit des bürgerlichen Glau -
bens und der bürgerlichen Ghe sein . Dann wurde

angedeutet , daß es dem Grafen seine hochadeligen
Gelsteskräfte kaum erlaubt hätten , das Einjährigen - Freiwilligen -
Zeugniß zu erwerben — darüber schwebe „ein bläulicher Dunst " .
Jedenfalls sei mit oder vor jenem Zeugniß das Bedürsnib des
Grafen nach geistiger Ausbildung befriedigt gewesen . Seine
evangelischen Pächter habe der junge Majoratsherr durch plötz -
liche Kündigungen brutalistrt ; ja er sei sogar wegen roher Thier -
quälerei , die u. A. darin bestanden habe , daß er seinen Hühnern
die Zungen ausschnitt , amtsgerichtlich bestraft . Der staatlich
unterstützte „ Berginannsfr . " und sein studirler Redakteur schloffen
die erbauliche Epistel , deren Wahrheit wir natürlich nicht kontrolliren
können , mit den Worten : „ Das , Ihr Bergleute , ist der Reichstags -
kandidat , dem man Euch zumuthet Eure Stimme zu geben . "

Die Moral der Geschichte liegt für uns darin , daß der
königl . preußische Bergassessor , der die äußerste Rücksichtslosigkeit
gegen die Arbeiter verkörpert , hier im Interesse des Stumm ' schen
Industrieseudalismus zur Abwechslung einmal einen Vertreter
des Agrarfeudalismus abthut , uud zwar in seiner Manier ab -
thut , was immerhin etwas für den Betroffenen sagen will .
Preußische Bergwerksverwaltung und König Stumm , also lauter
„gebildete " Leute , stehen als stiminungsvolle Staffage im Hinter -
grund . Die Arbeiter sind die Dritten , die diesem Schauspiel mit
innigem Vergnügen zusehen .

Volikipche
Berlin , den 10 . Juli .

Aus dem Reichstage . Die s o z i a l d e m o k r a -

tische Fraktion hat folgenden Abänderungs -
a n t r a g zuin Antrag Ehni und Genossen , betreffend
die Aufhebung der Zölle auf landwirthschaftliche Futter -
mittel sür die Zeit bis Ende Mai 1894 gestellt :

Der Reichstag wolle beschließen : dem Antrag Ehni sol -
gende Fassung zu geben : Der Reichstag wolle beschließen : die
verbündeten Regierungen zu ersuche », bei dem Reichstag un -
verzüglich einen Gesetzentwurf einzubringen zum Zwecke der
dauernden Aushebung der Zölle aus 1. Weizen ( Str . 9a des
Zolltarifs ) , 2. Roggen , Hafer , Buchweizen , Hülsenfrüchte ,
andere nicht genannte Getreide - Sirten ( Str . 9b des Zolllariss ) ,
3. Gerste ( Nr . 9o des Zolltarifs ) . 4. Raps , Rübsaar , Mohn ,
Sesam , Erdnüsse uud anderweit nicht genannte Oelfriichte

( Nr . 96 «) , ö . Mais und syrischer Dari ( Nr . 9o ) , 6. Malz ( Nr . 91 ) . —

Ein schleuniger Alltrag Auer und Genossen geht
dahin : Der Reichstag wolle beschließen : den Herrn Reichs -
kanzler ersuchen , zu veranlassen , daß die gegen dm Ab¬

geordneten Herbert - Stettin schwebenden Strafverfahren
( z 185 des Strafgesetzbuches ) für die Dauer der gegen -
wältigen Session eingestellt werden . —

Vom Zentrum ist wiedermn der Antrag betreffend
Abänderung desWahlgesetzes vom 31 . Mai 1869
im Reichstage eingebracht worden . —

Der Bericht der R c i ch s s ch u l d e n - K o m m i s s i o n

ist dem Reichstage zug gangen . —

Die Nationalliberalen beantragen , die Regierungen zu
ersuchen , dahin zu wirken , daß in den Bundesstaaten die
dort bereits eingeführten oder in Aussicht genommenen
Frachtermäßigungeil für Strcnmittel und Futter auch aus

den Jnlandverkehr innerhalb des Reichs auf
Staats - wie Privatbahnen für die Dauer des NolhstandeS
ausgedehnt werden . —

Der Nachtrags - Etat für das laufende Rechnnngs -
jähr , der die Mittel für die einmaligen Ausgaben der Ver -

waltung des Reichsheeres aufbringen soll , ist dem Bundes -

rath bereits zugegangen und wird dem Reichstage wohl vor

„ Der Sozialismus ist eine ansteckende Krankheit , die

man mit Eisen nnd Fmer heilen muß . "
„Ansteckende Krankheit , ganz gut gesagt ! Unsere lindern -

den Reformen sind das beste Gegenmittel . "
„ Sie fordern die Revolution ja geradezu heraus , wenn

Sie thun , als ob man wirklich bessern müßte . "
„ Und Sie machen sie unvermeidlich , wenn Sie sagen ,

daß Sie gar nichts thun wollen ! "

Dieses Wortgefecht hätte vielleicht noch lange so
dauern können , wenn die jungen Mädchen nicht dazwischen
geschwirrt wären . Miß May wollte die Meinung der

Herren über eine andere Frage , die nicht weniger interessant
war wie die soziale Frage , hören : es handelte sich darum ,
ob man wohl in Frankreich eine neue Art , zu Pferde zu sitzen ,
die in England aufgekommen war , einführen sollte . Ob die

Damen wie die Männer rittlings reiten sollten ? Diese
ernste Frage interessirte Guntrnm ganz besonders , der Miß
May seine Ansicht darüber mitthcilte . Henri Dusaule bat

während dieser Zeit Germaine , ihm eine Arie aus Sigurd

zu singen , für die er zu schwärmen behauptete . Und so ver -

brachte man den Abend , wie so viele Abende in den seinern
bürgerlichen Kreisen . —

5. Kapitel .
Wie kommt es , daß Worte , die wir schon hundert Mal

gehört haben , uns mit einem Male in ihrer ganzen Bc -

dentung zum Bewußsein kommen nnd dann ebenso schnell
und unerwartet cine Umwandlung unseres Herzens bc -

wirken ? Wie geht es zu , daß ein Samenkorn , das lange
auf hartem Boden gelegen , dann doch eines Tages auf der -

selben Stelle etwas fruchtbare Erde findet , in die es min

eindringen und Wurzel schlagen kann ? Es ist ein wunder -

bares Geheimniß , das die Menschen durch ein anderes Ge -

heimniß aufzuklären suchen , indem sie irgend ein un -

bestimmtes und räthselhastes Etwas eingreifen lassen , das

sie die göttliche Gnade nennen .

( Fortsetzung folgt . )

der zweiten Lesung der Militärvorlage unterbreitet werden .
Tie erforderlichen Mittel sollen durch eine Anleihe aus -
gebracht werden , worüber ein Gesetz in den knappen Formen
aller früheren Anlcihegesetze vorgelegt werden wird . Tie

Höhe der Summe , um die es sich handelt , soll sich über
1: 8 Millionen Mark belaufen . Freut Euch , Steuer -

zahler ! —

Die Nachwahlen . In Ne uste tti n , wo an stelle
Ahlwardt ' s Professor Dr . Paul Förster sür die Anti -

semiten kaudidirt , ist die Wahl auf den 13 . Juli angesetzt
worden . Auch der S t ö ck e r kandidirt wieder , wird aber

die Mandatstrauben sehr sauer finden . Er ist eben aus -

gesägt , wie der Mitteltrieb der Edeltanne . —

NieVerding , Direktor im Reichsamte des Innern , ist
an stelle des kürzlich verstorbenen Hanauer zum Staats -

s e k r e t ä r des R e i ch s - I u st i z a m t e s ernannt worden .

Nieberding wurde kürzlich von der „ Kreuz - Zeitung " als

freihändlerischer Ketzer denunzirt , der nur für die groß -
kapitalistischen Interessen , für die Hochfinanz u. s. w.
Sinn habe . Den Junkern ist jeder , der nicht aus ihr
feudal - agrarisches Glaubensbekenntniß eingcschworen ist , der

Feind . —

Die Genossen im Auslände . Die „ Unabhängige
Arbeiterpartei Englands " ( Tds Independent
Labor Party ) hat der deutschen Sozialdemokratie ihre
Glückwünsche zum Wahlsiege gebracht , uud um ihre Sym -
pathie auch werkthätig zu beweisen , uns einen Beitrag zum
Wahlfonds geschickt *) . Dank den braven Genossen ! —

Herr Feichter erklärt zu dem F e i ch t e r - Artikel in

der „ Kölnischen B o l k s z e i t u n g" :

„ Dieser Artikel beruht in seinem größten Theile auf miß .
verständlicher Auffassung und , was die groben Beschimpfungen
der aufgeführten Personen betrifft , auf Erfindung . Ich habe
anläßlich der mir von den genannten Vorstandsmitgliedern nach
der amtlichen Eröffnung der Auslösungsgründe gestellten Fragen
offen und rückhaltlos meinen persönlichen Standpunkt und
nieine persönliche Auffassung über die Wahlbewegung kund -

gegeben , dabei aber weder gegen den Herrn Abbs Dr . Müller -
Simonis , noch gegen den Herrn Pfarrer Wöhrel und die

Herren Reichstags - Abgeordneten Guerber , Simonis und Winterer

irgend ein beleidigendes Wort gebraucht . Die Namen der
beiden letztgenannten Herren sind in der Unterredung überhaupt
gar nicht genannt worden . Eine Beschimpfung der Alumnen
konnte schon deshalb nicht stattfinden , weil von denselben und
deren Wahlthätigkeit keine Rede gewesen ist . Die vorgenannten
Herren stehen für mich als Männer und Priester zu hoch , als

daß ich von ihnen anders als in größter Hochachtung sprechen
könnte . "

Herr Feichter ist P a r t e i . Er hat ja übrigens , wie
die „öiorddeutsche Allgemeine Zeitung " meldet , „ gegen die
vier Urheber der bekannten verleumderischen Gerüchte Straf -
antrag gestellt ". Da der beleidigte Müller - Simonis schon
vorher Beleidigungsklage gegen den Polizeipräsidenten er -

hoben hat , wird sich hoffentlich schon vorher zeugeneidlich
feststellen lassen , ob es sich wirklich nur um verleumderische
Gerüchte handelt . —

Zu der Erklärung des Polizeipräsidenten von Straß -
bürg , Feichter , veröffentlichen die vier Mitglieder des auf -
gelösten Fedeltavereins , die von Herrn Feichter am 29 . Juni
in Audienz empfangen wurden , ihrerseits eine Erklärung .
Sie halten darin das Protokoll über die Audienz in seinem
vollen Umfange aufrecht und sagen weiter :

„ Wir halten nur das in uuser Protokoll aufgenonimen ,
was alle vier Unterzeichner ganz positiv mit ihren eigenen
Ohren aus dem Munde des Herrn Polizeipräsidenten gehört
haben . Wir hätten in unserem Protokolle noch viel niehr
sagen könne » ; wenn aber ein einziger von uns nur den leisesten
Zweifel über einen gefallenen Ausdruck des Herrn Polizei -
Präsidenten hegte , so unterblieb die Aufnahme in vas Protokoll .
Mit der größten Seelenruhe sehen wir daher der von Herrn
Dr . Müller - Simonis gegen den Herrn Polizeipräsidenten an -

gestrengten gerichtlichen Klage entgegen . Vor dem Ge -
richte werden wir unsere auf vollständiger und unanfechtbarer
Wahrheit beruhenden Aussagen mit einem Eide de -
k r ä f i i g e n. Daß dem Herrn Polizeipräsidenten seine geradezu
uiigiaubUchen Ausfälle gegen die Herren Dr . Müller - Simonis ,
Pfarrer Wöhrel , die drei geistlichen elsässische » Reichstags -
Abgeordneten , die Mehrzahl der Straßburger Geistlichkeit , die

beireffeuden Alumnen des Priesterseminars , die Wähler des

Herrn Dr . Müller - Simonis u. s. w. heute , nachdem sie einen
solchen Staub aufgewirbelt , höchst unbequem geworden sind ,
verstehen wir recht gut . Uns aber geht die Wahrheit über
alles !" —

Diese Erklärung der vier Herren zeugt für den Mannes -

muth derselben , aber besonders klug ist sie nicht . Nach
alter Polizeipraxis wird nunmehr Herr Feichter auch gegen
die vier Herreu der Deputation des Fedeltavereins Anklage
wegen „ Beleidigung " erheben lassen . Damit verliert Dr .

Atüller - Simouis seine Zeugen und nur Herr Polizeipräsident
Feichter wird in der Lage sein , zu beschwören , daß er

schändlich verleumdet worden sei. Es wäre ganz gegen
das Herkommen , wenn es nicht so geschehen sollte .

Fntternoth . Offiziös schreibt die „ Nordd . Allgem . Ztg . " :
Ter im Hinblick aus die Füllern oth eingejührte Ausuahme -
tarif sür Torsstreu und Torfmull , sowie sür bestimmte Futter -
mittel wird mit Giltigkeit vom 12. d. M. ab durch Aufnahme
der nachstehenden Futtermittel ergänzt : 1. Reisigfulter ( ein aus

Reisig hergestelltes Futtermittel ) , sowie Häcksel und Kuchen von
Reisig . 2. Pulpe ( Avfallwaffer bei der Kartoffelstärke - Fabrikatiou ) .
Auch werden von demselben Zeitpunkte ab sür Heu uud Stroh
bei Aufgabe in Mengen von 5900 Kilogramm die Frachtsätze der
Kilometcr - Taristavelle des Ausnahmetariss berechnet , sosern sich
die Frachlberechnung für 10 090 Kilogramm nach der Kilometer -
Taristabelle nicht billiger stellt . Die durch den Ausuahmetaris
gewährten Frachlermäßiguugen finden , entsprechend der Absicht
und der Fassung des Ausnahmetariss , nur auf solche esenduugen
Anwendung , welche für Streu - oder Futterzwccke bestimmt sind .
Es ist daher im Frachtbriefe in jedem einzelnen Falle besonders
vorzuschreiben , daß der Versandgegenstand „ zu Streu - oder Futter -
zwecken bestimmt " ist . —

Die kaiserliche Verordnung , betreffend das Verbot der

Ausfuhr von Streu - uud Futtermitteln vom 4. Juli
dieses Jahres findet auf Durchfuhrsendungen keine An -

wendung . —

Die Fntternoth hat das Großherzogthnm Baden ver -

anlaßt , durch ihre Bevollmächtigten beim Bundesrath
folgenden Antrag einzubringen :

„ Der Buudesralh wolle beschließen : l . Daß es den land -

wirthschastlichen Brennereien bis zum 15. Juni 1394 ge -
stattet werde , von der in ihren Brennereien gewonnenen
Schlempe bis zu S0 pCt . an andere Landwirthe abzugeben ,
ohne daß den Brennereien dadurch der landwirthschaftliche

*) Das betr . Schreiben ist schon vor mehreren Wochen ein -

gelaufen ; im Sturm und Drange des Wahlkampses wurde die

Erwähnung aber vergessen .

Charakter verloren geht ; 2. daß den landwirthschaftlichen und
gewerblichen Brennereien allgemein gestattet wird , jene Brannt -
weinmengen , mit denen sie in einem der zwei vorausgegangenen
Betriebsjahre , 1. Oktober 1890/91 und 1891/92 , aus irgend
welchen Gründen hinter dem bewilligten Jahre - Iontingent
zurückgeblieben sind , im laufenden Betriebsjahrs zum niedrigeren
Verbrauchsabgabebesatz herzustellen . " —

Aus der alten Raketenkiste ist wieder ein Sprüh -
teufelchen aufgeflogen , gelegentlich einer „ Huldigungsfahrt
der Lipper nach Friedrichsruh ", wie die „ Hamburger Nach -
richten " die Land - und Kneip- Partie einiger Hurrah -
Patrioten aus Lippe - Detmold zu nennen belieben . Das

Sprnhteufelchen ist natürlich gegen Herrn von Caprivi und
die Reichsregierung gezielt und besteht in einer Ver -

herrlichung des Partikularismus der kleinen Bundesstaaten ,
die von dem treuen Vasall zu einer Hätz auf das über -

mächtige Preußen angereizt werden . Daß in der Reichs -
Verfassung , die ein gewisser Herr sich selbst aus den Leib

geschnitten hat , Preußen diese Ucbermacht verliehen ist , die

Kleinstaaten nur als Arabesken figuriren , das scheint dem

Poltergeist der alten Raketenkiste nicht bekannt zu sein , der

sich immer mehr dem humoristischen Genre zuwendet . —

Wie ' s gemacht wird . Dem „ Vorwärts " geht folgendes
vertrauliche Rundschreiben zu :

Bezirks - Kommando ! P . . . . .am v. 6. 93.
Ter Bezirkskommandeur möchte diejenigen Herren , welche

bis jetzt trotz zweimaliger Aufforderung keinen Beitrag zu der
von Sachsens Militär - Vereins - Bund anläßlich des 50jährige »
Dienstjubiläums Seiner Majestät des Königs zu errichtenden
Stiftung eingesandt haben , dies nochmals dringend ans

Herz zu legen . In anbetracht des guten patriotischen
Zwecks und in Berücksichtigung dessen , daß durch diese
Stiftung manches arme Soldatenherz erfreut wird , halle
ich eine allseitige Betheiligung sür Pflicht . Als eine

solche ist dies auch von fast 1S0 Herren des mir

unterstellten Bezirkskommandos durch Einsendung von Bei -

trägen , zum Theil in ansehnlicher Höhe , anerkannt worden .
und so gebe ich die Hoffnung nicht auf , daß auch die kleine

Minderheit , welche bisher Beiträge noch nicht bezahlt - -
29 Herren — , noch ihr Scherflein dazu geben wird .

Diejenigen Herren aber , welche trotz dieser dritten Ans -
forderung nicht gewillt sind , einen Beitrag zu zahlen , werden

ersucht , dies aus dem Zirkular bestimmt auszusprechen , damit
erstens nicht etwa noch eine Aufforderung an dieselben ab -

geschickt wird und daniit zweitens das Bezirkskommando die
Namen der sich nicht Betheiligten kennt .

gez . : Freiherr v. Gregory
Major .

Dem sanften Zwang dieser Verzeichnung aller Nicht -
Zahler wird niemand , der „Rücksichten zu nehmen hat " ,
widerstehen .

Ein anderes Bild !
Wie auf dem Lande der „ Patriotismus " „ gemacht "

wird , beweist , so schreibt die „ Breslauer Morgen -
z e i t u n g " , wieder einmal recht drastisch das Vorgehen
des Kouitzer Landrathes . In der Stadt Könitz soll ein

Denkmal sür Kaiser Wilhelm I errichtet werden . Die an -

gestellten Sammlungen haben indessen nicht den gewünschten
Erfolg gehabt . Um nun die leeren Kassen des Komitees

zur Errichtung des Denkmals zu füllen , glaubte der Herr
Landrath den so spärlich eingehenden freiwilligen Gaben

der Kreisinsaffen von Amtswegen etwas nachHelsen zu

müssen . Er erließ daher eine Bekanntmachung , wonach

„ auf den Kops der Bevölkerung jeder Ortschaft des

Kreises ein Betrag von 25 Pfennigen gesammelt " werden

solle . Diese Kopfsteuer sollte von den Guts - bezw .
Gemeinde - Vorständen beigetrieben , d. h. gesammelt
und dann an den Schatzmeister des Komitees abgeführt
werden . Daß der Herr Landrath es mit dieser ,Kops -
steuer " ernst zu nehmen entschlossen sei, geht nun aus einem

vorliegenden gedruckten Formular hervor , mit welchem
säumige Ortsvorsteher an die umgehende Ablieferung der

„freiwilligen (!) Beiträge " gemahnt wurden . Dieses Do -

kument ist so vielsagend , daß wir es der weiteren Oeffent -
lichkeit nicht vorenthalten zu dürfen glauben . Ter betreffende
Passus lautet wörtlich :

„ Die dortige Ortschaft hat bisher nur einen Beitrag von
— Mark — keinen Beilrag — an den Schatzmeister abgiliesert .
Es fehlt mithin noch ein Betrag von — Mark . "

Ter alsdann aufgeführte „ Fehlbetrag " entspricht Ziffern -
mäßig dem Resultat des Subtraktions - Exempels , dessen
Miuuendus das „Steuersoll " — Zahl der Köpfe mal

25 Pfennige und dessen Subtrahendus der bisher wirklich

abgelieferte Betrag ist . Daß diese Art , eine Kopfsteuer aus -

zuschreiben , direkt ungesetzlich und rechtswidrig ist , das

hätte dem Herrn Landrath wenigstens bekannt sein müssen .
Denn nach 9 und 10 der Kreisordnung für die östlichen

� . 13 . Dezember 1872
Provmzen vom

IgTMärz 1881
darf .

1. die Auflage von Krei - abgaben nur zur Befriedigung der

Bedürfnisse des Kreises stattfinden , und
2. die Vertheilung der Kreisabgaben nach keinem anderen

Maßstäbe als nach dem Verhältnisse der von den Kreis -

auzeyörigen zu entrichtenden direkten Staatssteuern und zwar
nur durch Zuschläge zu denselben erfolgen .

Wird der Minister des Innern dem Kouitzer Landrath
die Wege weisen , oder wird er schweigen , wie er so beredt

geschwiegen hat zu unserer Enthüllung über die Breslaucr

Gesänguißzustände ? —

Ans den staatlichen Musterbetrieben . Die Gruben .

Verwaltungen suchen mitunter auf recht sonderbare Weise
den Staat zu retten . So wurde , wie das Verbandsorgan der

Bergleute mittheilt , auf einer Zeche bei Gelsenkirchen ein

Ukas angeschlagen , in welchem es hieß , daß derjenige , der

seine Steuern nicht pünktlich bezahle , zunächst einen Ver -

weis und im Wiederholungssalle seine Entlassung erhalte .
Angesichts solcher Maßnahmen darf es , so schreibt die

„ Frankfurter Zeitung " , niemanden Wunder nehmen , wenn

die Unzufriedenheit unter den Bergleuten von Tag zu Tag
wächst . Die „Berg - uud Hüttenarbeiter - Zeituug " fragt , ob

wohl dem Herrn Baare und Konsorten ein ähnlicher Ukas

seiner Zeit vom Bochnmer Verein zugestellt oder bekannt -

gegeben worden sei ? —

Fnsangel ist in die Zentrum s frakti on auf -
genommen worden , was eine hübsche Schlappe sür diese
und ihren Chef , Dr . Lieber ist , der amtlich erklärte , Fus -
angel dürfe niemals ins Zentrum ausgenommen werden . —

Die Kundgebung für das allgemeine Wahlrecht
in Wie » und Graf Taaffe . Am 9. Juli , einem unerträg -
lich heißen Sonntag Vormittag , haben die Wiener Arbeiter
in einer die belgischen Kundgebungen in Sdzatten stellenden
Großeirtigkeit für das allgemeine Wahlrecht dcmonstrirt .
Alle Liebesmühe des Wiener Stadtrathes , der Vertretung



der Wiener Bourgeoisie , und der Polizeidirektion war ver -

gebens . die Demonstration fand statt . Die Arbeitermafsen ,
ihre Ruhe und Manneszucht haben der Bourgeoisie und ,
wie es scheint , auch der Regierung Achtung eingeflößt . Im
Wiener Rathhause , wohl der prächtigsten und gewaltigsten
Leistung der heutigen Baukunst , fanden zwei Versammlungen
stalt , von denen die eine allein nach Schätzung eines bürger -
lichen Berichterstatters von über 15 000 Arbeitern besucht
war . Vor dem Rathhause breitet sich ein großer Park aus ,
der außer vom Rathhause von der Universität , dem

Hoftheater und dem Parlamentsgebäude eingeschlossen wird .

Auch für diesen Platz war eine Volksversammlung
einberufen , aber von der Polizeibehörde verboten

worden . Trotzdem fanden sich dort nach Schätzung des -

selben Korrespondenten über 20 000 Arbeiter ein , die in

musterhafter Ruhe trotz der sengenden Sonnenstrahlen den

ganzen Vormittag aushielten . Für die Größe der

Demonstratton gicbt schon die eine Angabe , daß 3000

Ordner von unserer Partei bestellt waren , einen Anhalt .
Polizei war fast gar nicht zu sehen , so fehlte es an jeder
Provokation , und die Kundgebung , an der sich gegen
50 000 Personen , so viele als eben überhaupt Platz finden
konnten , betheiligten , verlief in vollster Ordnung und Ruhe .
Ihre Wirkung wird sie nicht verfehlen . Graf Taaffe weiß dies ,
er siehl ein , daß gegenüber dem so entschieden und deutlich
sich äußernden Willen des österreichischen Proletariates
nicht mehr weiter fortgewurstelt werden kann . Es ist dem «

nach sicherlich kein Zufall , daß der Leiboffiziosus des öfter -
rcichischen Ministerpräsidenten in seinem » Wiener Tage -
blatt " am Morgen der Demonstration einen Leitartikel

veröffentlicht , in dem er mittheilt , daß die Regierung
dem im September zusammentretenden Reichsrathe
einen Gesetzentwurf vorlegen wird , wonach A r beiter -

k a m m e r n errichtet werden sollen , die Abgeordnete
in das P a r l a ni e n t zu entsenden haben . Damit sucht
man im Rahmen der österreichischen ständischen Vertretung
den Arbeitern den Weg ins Parlament zu ebnen . Damit

werden die österreichischen Arbeiter sich niemals abspeisen
lassen , sie werden festhalten an der Forderung des all -

gemeinen , gleichen und direkten Wahlrechtes . Das öfter -
reich ische Parlament besteht bisnun aus Abgeordneten der

Großgrundbesitzer , bezw . der Höchstbesteuerten , die fast ein

Drittel aller Abgeordneten zu entsenden haben , aus den

Abgeordneten der Handels - und Gewerbekammern , welche
fast ein Zehntel des Abgeordnetenhauses bilden , und aus

direkt gewählten Abgeordneten der Städte und indirekt ge -
wählten Abgeordneten der Landgemeinden . Die beiden

letzteren Gruppen werden von den sogenannten Fünsgulden -
Männern gewählt , das heißt von denjenigen österreichischen
Staatsbürgern , die 5 Gulden ( 8V2 M. ) direkte Staatssteuern
zahlen , zu denen noch mannigfache ' Zuschläge und Landes - ,
Kreis - , Gemeinde - und Kultursteuern hinzukommen . In
dieses weder nach direktem , noch nach gleichem , noch nach
allgemeinem Wahlrechte gewählte Parlament sollen Ar -

beiter als Delegirte der zu errichtenden Arbeiterkammern

gewählt werden . Wenn auch die Arbeiter sich mit diesem
Linsengerichte nicht begnügen können , so haben sie doch

dieses Zugeständniß als politischen Erfolg zu betrachten ;
auch die Vertreter der Arbeiterkammern werden Hechte im

Karpfenteiche sein und im österreichischen Parlamente un -

ablässig eintreten für die politischen und sozialen Forde -
derungen der Arbeiterklasse .

'

Selbst das Organ der österreichisch . en Fabrikanten , die

Wiener „ Deutsche Zeitung " , sagt : „ Eine derartige Demon -

stration kann ihren Eindruck unmöglich verfehlen . Sie

muß die Ueberzeugung wecken , daß der unter solchen Formen
laut werdende und öffentlich vertretene Wunsch auf tief -
wurzelnder Volksüberzeugung beruht nud als ein nicht mehr
aufzugebender Rechtsanspruch von den demonftrirenden
Massen wirklich empfunden wird . "

Das Depeschenbureau „ Herold " meldet unterm 10 . Juli
aus Wien :

„ Sämmtliche Montagsdlätter drücken ihre Genugthuung
aus über die ruhige und exakte Haltung der Sozialisten in
der gestrigen Versammlung . Die offiziöse „ Moutagsrevue "
findet es vernünftig , daß der Stadtrath ihnen die RäuiNe des
Rathhauses zur Verfügung stellte , besonders nachdem die Ar -
bciter , was auch ihre Ziele sein mögen , mehr politischen An -
stand zeigten , als die Antisemiten . "

Aus Wien meldet eine Wolff ' sche Depesche : „ Die
„ Neue Freie Presse " erklärt die Meldung , die Regierung
beabsichtige die Einbringung einer Gcsetzesvorlage , betreffend
die Interessenvertretung der Arbeiter durch die Arbeiter -
kammern mit dem Rechte der Wahl in den Reichsrath , in

keiner Weise den Thatsachen entsprechend . " ( Ein ähnlicher
Vorschlag ist seinerzeit von dem Führer der Liberalen , Herrn
v. Plener , ausgearbeitet worden . Wenn Graf Taafe zu
einem solchen Wechselbalg von Arbeitervertretung nicht zu¬
stimmen will , so ist damit nichts verloren . R. d. V. )

Macht Euch nicht mausig ! rufen die französischen
Blätter der ausländischen Presse zu , die aus den jüngsten
Krawallen in Paris die Zerrüttung Frankreichs folgert .
„ In Euern Lätidern geht es nicht besser . " Und sie zählen
die Londoner Krawalle vom November 1887 , die
Berliner Krawalle voniFebruar 1892 , die B e r n e r
Krawalle vom vorigen Monat aus u. f. w. Die

französischen Blätter haben ganz recht — die Auflösung
der Gesellschaft zeigt sich überall , wie Panama überall

ist und nirgeitds nicht . —

Ter verfehlte Staatsstreich in Paris . Unsere Auf -
fassung der letzten Pariser Vorgänge wird durch die

unabhängigen französischen Blätter bestätigt . Das schwache
Ministerium wollte sich durch ein Bad in Arbeiter -
blut stärken und für die Wahlen vorbereiten . Die

biirgerlich -demokratische . Justice " sagt zur Schließung der

Arbeitsbörse :
„ Die Regierun g will also mit Gewalt eine Emeute

haben ? Die Polizei tödtet einen Unschuldigen . Das genügt
nicht . Mehrere Tage lang haben wir Krawalle , die sorgfälllg
von der Polizei gepflegt , sorgfällig von den weißen Blousen
( Spitzeln ) verschärft und vergrößert werden . Aber schließlich
stellt die Ordnung sich doch wieder her . Was für eine

abscheuliche Bevölkerung ! �Man schlägt die Spaziergänger zu
Boden ; man tödtet die Gäste in den Kaffeehäusern ; man er -
stürmt die Hospitäler , um die Aerzte und die Medizin «
Studenten zu mißhandeln . Und man bekommt keine Emeute .
Dann greift man zu einem wirksameren Mittel — man schließt
die Arbeitebörse !

Im Augenblick , wo die Ruhe sich in Paris wieder her -
stellte , ließ die Regierung Truppen von 60 bis 80 Stunden
Entfernung herankommen . Sobald die Truppen da waren ,
besetzte die Polizei die Arbeitsbörfe . Wohlgemerkt , hierzu hat
man nicht den Schatten eines Grunds oder auch nur Vor -
wands . Man hat von einer Verletzung des Gesetzes gesprochen .

Und in der That eine Gesetzesverletzung liegt vor — sjd a 8

Handeln der Regierung . Der gegenwärtige Zustand
der Arbeitsbörse ist das Werk des Ministers , der das Gesetz
über die Syndikate eingebracht hat , des Herrn Waldeck- Rousseau ,
der sicherlich kein Revolutionär ist . Wenn das Gesetz von
mehreren Syndikaten verletzt wurde , so ist Herr Waldeck -
Rousseau der erste Schuldige . Die Statuten der Arbeitsbörse ,
die vom Seinepräfekten gebilligt worden sind , bestimmen aus -

drücklich , daß die freien Fachvereinigungen sich in der Arbeits -
börse ebenso gut vereinigen können , wie die auf grund des
Gesetzes von 1884 gegründeten Syndikate . Die Regierung
wagt auch gar nicht zu sagen , daß sie auf grund eines Ge -
setzes handelt . Als sie befragt wurde , da antwortete sie : „ Ich
handle kraft meines Rechts als oberste Polizei " . Das heißt
nach Willkür und Laune . "

So die „Justice " . Aehnlich sprechen sich alle übrigen
Zeitungen aus , welche nicht im direkten Dienst der regie -
renden Parteien stehen . Die Arbeiter verhalten sich ruhig
— sie werden nicht in die Falle gehen . Aber die Lage ist
auss äußerste gespannt .

Außer der Zentral - Arbeitsbörse ist auch die kleine

Arbeitsbörse geschlossen worden . ( Siehe den Pariser Brief
unter Parteinachrichten . )

Belgien . Genosse D e s n e t hat eine Anklage erhalten
auf : 1. Beleidigung der Kammer , 2. Aufforderung zum
Ungehorsam gegen die Behörden , 3. Komplott gegen die

Sicherheit des Staats . Und das alles wegen einer Rede

während der jüngsten Krawalle um das allgemeine Stimm -

recht . Unsere belgischen Genossen finden die Anklage sehr
merkwürdig . Wir nicht . Bei uns , im Lande der Sozial -
reform , gehören derartige Anklagen zu den Alltäglichkeiten .
Die Belgier werden sich noch daran gewöhnen . —

fn Italien panamat und kriselt es fortwährend .
onnabend gab es in der Kammer wieder einen hölli -

schen Spektakel . Es handelte sich um die Annahme eines

Bankgesetzes , und das Oppositionsmitglied Bovio brachte
bei dieser Gelegenheit den Bankschwindel und das italienische
Panama zur Sprache . Er meinte , es sei eine Schande , daß
verschiedene Deputirte für dieses Gesetz stimmen könnten ,
statt im Zuchthaus zu sitzen , wohin sie ' gehörten . Darob

Ordnungsruf und große Entrüstung derer , die sich getroffen
fühlten . Schließlich legte sich aber der Sturm und der Ge -

setzentwurf wurde mit 222 gegen 135 Stimmen angenommen .
Wann der nächste Skandal ? —

„ Armenische Greuel " spuken wieder in der russi -
schen Regierungspresse und werden von gedankenlosen
Philanthropen , die den Sachverhalt nicht keimen , als

Agitationsmittel gegen die „barbarischen Türken " benutzt .
Die Wahrheit ist , mehrere Armenier , darunter auch ein

Priester , sind von türkischen Richtern zum Tode verurtheilt
worden . Jedoch nicht aus Religionsfanatismus , sondern
weil sie im Solde Rußlands einen Ausstand und
eine Türkenmetzelei vorbereiteten . Man weiß ja , wie
die Agenten des Zaren es in Bulgarien treiben . Nun
in Armenien befolgen sie genau dieselben Praktiken . —

Saztolo Itcltcrstrfjl .
An die Kellner und Berufsgenossen Deutschlands !
Kollegen ! Wenn wir heute abermals an Euch heran -

treten mit dem Ruf : Vereinigt Euch , organisirt Euch !
— so veranlaßt uns dazu die tieftraurige Lage , in der sich die
Angestellten im Gastwirthsgeiverbe noch immer befinden . Werdet
Ihr nicht nach wie vor von Euern Arbeitgebern bei überaus
langer Arbeitszeit durch einen niedrigen Lohn abgefunden ? Seid
Ihr mcht noch immer auf den T r i n r g e l d b e l t e l . der Euch
zu Menschen zweiler Klasse degradirt , angewiesen ? Noch mehr .
Beuten nicht unsere Prinzipale gemeinsam mit den Kommissionären
Euch auch noch dadurch aus , daß sie jenen Stellenwucherern die
Vernüttelung unserer Arbeitskraft übertragen , bestochen durch
deren Zechgelage , die auf unsere Kosten gemacht werden ?
Kollegen ! Nicht durch Bitten , nicht durch Harmoniednselei .
wie die allen Vereine sie betreiben , sondern durch
eine fe st geschlossene , starke Organisation
kann hier Wandel geschaffen werden . Kollegen ! Endlich soll
daran gegangen werden , ein „Spezialgesetz " für die Gastwirths -
Angestelllen zur Berathung zu bringen . Die Reichstags -
Kommisston für Arbeiterschutz ist damit betraut , Erhebungen
über unsere Arbeitsverhaltnisse anzustellen . Die von der Kom -
Mission demnächst auszugebenden Fragebogen mußt Ihr ge¬
wissenhaft aber ohne Beschönigung Eurer wahren
Lage beantworten . Beruft allerorts Versammlungen ein , um
Material zu sammeln für unsere Abgeordneten in » Reichstage ,
die sozialdemokratischen Vertreter , die einzigen ,
die ein Bcrständniß für die Leiden des Volkes haben , die ein -
z i g e n , die auch unsere Interessen wahren .

Andre organisirte Arbeiterschaft Berlins
aber richten wir gleichzeitig das Ersuchen , uns in unserm
schweren Kampfe wenigstens insofern zu unterstützen , daß sie da ,
wo sie Einfluß hat , darauf dringt , daß der kostenlose
Arbeitsnachweis unserer Gewerkschaft , der sich
Annenstr . IL ( Telephon IV . II 16 ) befindet , benutzt werde . Ge -
nossen , um die sichere Gewähr zu haben , daß seitens der Wirthe
obige Bedingung erfüllt werde , solltet Ihr bei Abmachung der
Säle zu Euren Festlichkeiten denselben kontraktlich dazu
verpflichten , beim Fest selbst aber durch Einsichtiiahine der
Arbeitescheine Euch dessen vergewissern , ba die Erfahrung ge -
lehrt , daß unsere Arbeitgeber zede mögliche Hinterthür benutzen ,
unsere Gewerkschaft des Lohntarifs wogen zu umgehen .
Unsere Mitglieder aber haben wir veranlaßt , ihre Mitglieds -
karten , ivelche in diesem Quartal von grauer Farbe blau

durchstrichen sind , stets bei sich zu tragen . Wir betonen aber
ausdrücklich , daß diese nicht , wie fälschlicher Weise mancherseils
angeuoimnen wird , dazu dienen soll , dem Inhaber persönliche
Vorlheile zu verschaffen . Nicht für Trinkgeld , sondern
g e g en dasselbe und für höhere Löhne kämpfen wir und
damit für Entlastung der Arbeiter als Wirthshaus -
besuch ».

Mit sozialdemokratischem Gruß
Der Vertrauensmann der Berliner Kellner .

Hugo Pötzsch , Melchiorstr . 7.

Der Nutzen des MilitariSninS wird wieder einmal dem
Uilternehmerthum zu demonstriren gesucht . In Breslau
streiken die K o r k s ch n e i d e r der Hammerschen Fabrik . Um
den Sieg der Korkschneider zu verhindern , wurde ein Soldat , ein
gelernter Korkschneider , von seiner Truppe abkommandirt , dem

Herrn Hammer seine Arbeitskraft zur Verfügung zu stellen . Bei
solchen Beweisen des Wohlwollens werden die Wadelsträmpfler
und andere Volksvertreter von Geldsacksguaden mit doppelter
Freude zur neuen Militärvorlage ihre Zustimmung geben .

Die abscheuliche » Zustände i » den Ziegeleien sind in

unserem Blatte kürzlich eingehend geschildert worden . Wie

sehr wir den Nagel aus den Kopf getroffen haben , zeigt eine Zu -
schrift , die uns aus Dammhorst , einem Hauptsitze der Ziegelei -
sabrikation im Kreise Templin , zugeht . In diesem Orte , heißt
es , befinden sich 22 Ziegeleien , deren Besitzer meistens Millionäre

sind und die sich selbstverständlich mehr um da ? Wohl ihre ,
Kutsch - und Reitpferde als um ihre Arbeiter kümmern müssen
Diese sind meistens Polen , denn die Einheimischen finden selten
Beschäftigung und zwar weil die Meister / die nach der in allen
Ziegeleien herrschenden üblen Gewohnheit die Arbeiter mit Lebens -
Mitteln versorgen , an den im Orte ansässigen Arbeitern nicht
genug verdienen . Die Lebensmittel , welche die Arbeiter
gebrauchen , lassen sich die Meister nun größtentheils mit
Wucherpreisen bezahlen . Der Meister kaust z. B. 48 Flaschen
Bier mit 3 M. ein ; dem Arbeiter wird es pro Flasche mit
10 Pf . angerechnet . Schmalz , Wurst , Käse u. s. w. wird zu
doppelten Preisen verkauft ; ein Hering ordinärster Sorte kostet
10 Pf . Ueberhanpt sind die von den Meislern verkauften Lebens -
mittel in den meisten Fällen von " der allerschlechtesten Qualität ;
die Polen würgen es hinunter , denken die Meister . Durch dieses
ohne Scheu betriebene Trucksystem wird der Arbeiter in einem
Grade abhängig , daß man ruhig sagen kann , er hat sich mit
Leib und Seele dem Meister gefangen gegeben . Bei einer
Lohnzahlung , der unser Berichterstatter beiwohnte , erhielt ein
Arbeiter 15 Pf . ausbezahlt , ein anderer 35 Pf . und ein dritter blieb
gar noch 1,20 M. . schuldig . Den ganzen Arbeitsverdienst hatte der
Meister für bereits gelieferte Lebensmittel in seiner Tasche behalten .
Die Behandlung , welche sich die polnischen Arbeiter gefallen lassen
müssen , spottet jeder Beschreibung , sogar Prügel soll es hier und
da setzen.

Und solche Zustände herrschen in der Nähe von Berlin und
unter dem Zeichen der Sozialreform . Eine eingehende amt -
liche Untersuchung der Arbeitsverhältnisse auf Ziegeleien ist , wie
auch die letzte Lohnbewegung lehren sollte , aufs dringendste ge -
boten . Was die S e l b st h i l f e bei den aufs schändlichste bc -
handelten unorganisirten Arbeitern zu bedeuten hat , weiß man ;
der ungestüm emporflammende Unmuth wird vom Gendarm in
der üblichen prompten Weise gedämpft und der Rest ist dann
für die gefangenen Opfer ein Prozeß wegen Landfriedensbruchs
oder ähnlicher Dinge und für die wieder ins Joch Zurück -
kehrenden die alte Qual in verstärkter Auflage . An eine Or¬
ganisation ist bei diesen auf verhältnißmäßig niedriger Kultur -
stufe stehenden Arbeitern vorerst nicht zu denken ; umsomehr aber
wäre es Pflicht des Staates , die Leiden der Ziegler wenigstens
etwas zu lindern .

Ucber den mit Gewalt niedergeworfenen Streik der
Fünfkirchencr Bergleute enthält der in Temesvar erscheinende
„ Volkswille " einen interessanten Bericht , den wir als bezeichnend
für die Art wiedergeben , wie innerhalb der schwarzgelben Grenz -
pfähle Sozialresori » getrieben wird . Der Fünfkirchener Berg -
arbeiter - Streik , so schreibt unser Bruderorgan , kann als beendet
betrachtet werden ; die Arbeiter mußten der gegen sie aufgebotenen
Geivalt weichen . Die ungarische Regierung , welche in dieser
Arbeitseinstellung das Angreifen eines ihrer Schützlinge , der
österreichischen Donau-Danipfschifffahrts - Gesellschaft sah , erklärte
den Streikenden sofort den Krieg . Sie sandte 200 Husaren ,
700 Jnsanteristen und 100 Gendarnien , die zu Pferde und zu
Fuß , mtt Schwert , Karabiner und Gewehr den wehrlosen Feind
bestürmten , wie die zivil isirenden Europäer die Wilden in Asrika .
Das erste Treffen faird� wie wir bereits berichteten , ain
12. Juni statt . Der Feind retirirte gar bald und verkroch
sich in seine Hütten , jedoch die siegreichen Truppen trieben sie
auch von dort hinaus und führte » die Führer von ihnen , in
Ketten geschlagen , zum Kriegsstabe nach Fünfkirchen , wo sie ver -

urtheilt oder abschubirt werden . Nach dein siegreichen Sturm

hat natürlich der Kommandant , Major Vogel , an das Budapester
Korpskommando sofort telegraphischen Bericht erstattet , als wenn

wenigstens von der Napoleon zu Grunde richtenden Bestürmung
Leipzig ' s oder der Waterlooer Schlacht die Rede wäre .

Die Soldaten , Behörden und die Gendarmerie haben an den
streikenden Arbeitern die unerhörtesten Gewaltakte verübt . Eine
Deputation , welche beim Minister des Innern in Budapest erschien ,
u>n Schutz vor den Gewaltakten zu fordern , brachte als vorxus
delicti den Bart eines alten Bergmannes , der dem Greise von
einem entmenschten Soldaten ausgerissen wurde .

Minister Hieronymi versprach zwar , sein Möglichstes zu thnn ,
leider aber blieb es blos beim Versprechen . Eine bemerkenswerlhe
Aenßerung gab er bei dieser Gelegenheit ab , stidem er erklärte ,
daß er wohl die Gesellschaft nicht anhalten könne , gewisse Lohn -
sähe zu bewillgen , andererseits aber können auch die Arbeiter

nicht gezwungen werden , zu bestiininten Lohnsätzen zu arbeiten .
Und doch Militär und Gendarmerie !

Gelegentlich dieses Ausstandes strotzten unsere kapitalistischen
Journale von den unsinnigsten und widersprechendsten Mel -

düngen . Den höchsten Blödsinn schrieb dus Börsianer - Journal
„ P. LI . " zusammen , indem es seinen Lesern austischte , daß der
Streik durch Anarchisten und anarchistische Zeitungen und
Broschüren angezettelt wurde .

Also nicht der Hunger , sondern die Anarchisten sind an dem
Ausstand von 3000 Arbeitern schuld ! Wir können nur schwer
begreife », was bei dem Umstände , daß die Bergleute im Fünf -
kirchner Kohlenrevier monatlich 12 —14 fl . an Verdienst erhalten ,
die leibhastig nie zu sehenden „ Anarchisten " noch aufzuwiegeln
haben . Nun ist der Hunger der friedlich um Verbesserung ihrer
Lage auftretenden Bergleute mit Säbelhieben , Kolbenstößen und

Bajonnetstichen gestillt .

A » S Oesterreich . Ein Schuhmacherstreik ist infolge
Lohndiffcrenzen in der Fabrik von Wedeles u. Co . in Wien
ausgebrochen . — Der Streik der Faßbinder in den Wiener
Brauereien ist beendet ; nur in einzelnen Brauereien konnten
Lohnerhöhungen durchgesetzt werden . Durch den Fuzug von
Streikbrechern sind 66 Faßbinder , meistens Familienväter , außer
Arbeit gesetzt und unterstützungsbedürftig geworden . — In der
Gummiwaarenfabrik der Gebrüder Trebitsch streiken 45 Arbeiter
und Arbeiterinnen . Durch den Streik hoffen die Ausständigen
es dahin zit bringen , daß die Firmeninhaber in den höchst ge -
sundheitsschädlichen , mit Chlor - , Schwefel - , Schwefelkohlenstoff -
und Benzindämpsen geschwängerten Arbeitsräumen die noth -
wendige Ventilation , sowie einige sonstige sanitäre Einrichtungen
anbringen lassen . Bezeichnend ist der äußere Anlaß zum
Streik . den Arbeitern war es nämlich untersagt worden ,
ihr Frühstück außerhalb des verpesteten Arbeitsraumes

z » verzehren . Der Lohn beträgt in der Fabrik für Arbeiterinneil
1 fl . 80 kr. bis 3 fl . , für die Arbeiter in der besonders gesundheits -
schädlichen Vulkanisirung 0 fl . — Der Streik bei Pollak und
Fokes in M e r d l i n g ist beendigt , eine Reihe von Forderungen
ivurden bewilligt . — Unglücklich verlaufen ist der Streik bei
Peter in Breitensee . Ein Theil der Arbeiterinnen wurde zu
Streikbrecherinnen .

Auch in Ungarn sind an einigen Orten Lohnbewegungen
im Gange . In S z e g e d i n streiken die Spenglerarbeiter .
In einem gedruckten Aufrufe verlangen sie die Einführung einer
zehnstündigen Arbeitszeit , statt der Verpflegung Kostgeld und die
Auszahlung des Lohnes am Sonnabend einer jeden Woche . —
Der Streik der Agramer Tischlergehilsen dauert fort ,
doch hat sich die Zahl der Streikenden schon auf 45 vermindert ,
da ein großer Theil der Meister die Forderungen der Ge -
Hilfen bewilligte . Unterstützungen sind nothwendig . Zu -
zug ist unbedingt fernzuhalten . — Eine Bewegung zur
Verbesserung ihrer Lage ist auch unter den Hordaren
( Dienstmännern ) in Budapest entstanden . In einer Ver -
sammlung wurde die Gründung einer Organisation beschlossen ;
auch stimmte man einer Petition zu , in welcher die Verbesserung
der materiellen Lage erstrebt wird .

Achtung Möbeltischler ! In Green ock ( Schottland ) ist
ein Ausstand der Möbeltischler ausgebrochen . Wahrscheinlich
werden die Unternehmer in Deutschland nach Streikbrechern
angeln ; es ist daher Pflicht der organistrten Tischler , ihre
Kollegen dringend vor unüberlegten Schritten zu warnen . Zu
näherer Auskunft ist bereit John Tultow , Alliance and
Scottish Union , Mechanio Institute , Greenock , Schottland .
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Theatern
Dienstag , den 11. Juli .

Lriedrich - zvilstelmaädt . Theater .
Die schöne Helena .

Kroll ' o Theater . A Santa Lucia .

Kiktoria - Theater . Frau Venus .

National - Theator . Lehmann auf
der Weltausstellung in Chicago .

Adolf Ernst - Theater . Der Schmie -
gerpapa .

Aleranderplah - Theater . ' Galeotto .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Kanfmann ' s Uarists . Spezialitäten -
Vorstellung . _

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Sensationelle Novität !

Lehmann auf der Weltaus -

stellung in Chicago .
Große Ausstattungs - Posse mit Gesang
und Tanz in 5 Aufzügen von Eugen
Prudens . Musik von Adolph Widecke .

Regie : K. Samst .

Kafscnöffnung SVa Uhr . — Anfang der
Abend - Vorstellung 7�/2 Uhr .

Im Garte » ans der Sommerbühne :
Ein kleines Mistoerständnist .

Lustspiel in 1 Akt . - Regie : P. Schäfer .
Hierauf :

Die Balletschnle .
Posse mit Gesang und Tanz in 1 Akt .

Regie : Ungo Hummel .

Vor . nach und zwischen dem Lustspiel
und der Posse Austreten von Speeiali -
täten I. Ranges . Ueueo Programm .

Morgen : Lehman » auf der Hielt -
ausstellnng in Chirago . _

Passage -
Panopticum .

Grösstes
Scban - u. Vergnügnngs -

Etablissemeut
der Welt .

Entree 50 Pf .

Castan ' s

Panopticum .
Reu :

Der Tod als Erlöser .
Reu :

Die eWra iits f mtl .

Bauern - Aufstand !
Illustonist . Porstellungen .

Irrgarten . — Sohreckenskammer .

Uckti » - Bmmi/ ' iM °
Garten rrfp . Saal .

TliglilH Sonnabends )

8tettmer Sänger .
Stets

wechselndes
Programm .

Anfang
Sonnt . 7 Uhr ,

Wochent . 3 Uhr .
Entreo 50 Pf .

Vorverkauf -
Billets Sonntags keine Giltigkeit .

Heul Zum Schluß : Wsn !

Kurirte Weiberlaune .
Nach der Soiree : Tanzkränzchen .

Schweizer - Garten
Am Könlgstbor . Am Friedrichsbain .

ffltgT Täglich : " MW
TOeator - und Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebr . Beyer ; Gebr . Candelli ; Familie

Gnuatbos ; M. Grabow ; Hulda Lncas ;
Herrn . Schulte u. s. w.

Im Saale : Ball .
» » Volksbelustigungen aller Art . - -

Entrie 30
Jed . Mittwoch : Familien - u. Kinderfest .

G
raiweil ' sche

Bierhailen .
Kommandantenstr . 77 —79 .

Täglich :

vom Krqstall - Palast
Uu » Wochent . 7. /2 Uhr . Entree 10 Pf .
Nüi » Sonntags 6 Uhr . Entree 30 Pf .

Säle
für Festlichleiten und Versammlungen .

vsvl Nool, .

�önlgl . ttalienlseder virons

Lruesto EimsvIIi .
Sladtbahnstation Zoologischer Garten .

Heute , Dienstag , den 11. Juli :

Große Brillont-VorßellUg.
Zum 4 . Male :

Die Erschaffung des Weibes
oder :

Das Weib durch die Jahrhunderte .
Gr . Ausstattungspautomime mit Ballet
mit durchweg neuen Dekorationen ,
Kostümen , Requisiten : c. Gesetzl . geschützt .
Jnseenirt vom Dir . Ernesto viniselli .
Arrangements u. vorkommende Tänze
vom königl . italienischen Balletmeister

Ant . Tignanl .
Ferner Auftreten der renommirtesten

Künstler und Künstlerinnen , sowie
Reiten und Vorführen der bestdressirten
Schul - und Freiheitspferde .

Achtungsvoll
Ernesto Ciniselli , Direktor .

am Kuriiirstendamm .
2 Hin . von Station Zoolog . Garten .

Wegen Vorbereitung zur neuen
Pantomime findet am Dienstag
keine Vorstellung statt , dafür
Frei - Konzert von 5 Uhr Nach¬

mittags bis 1 Uhr Abends ,

Mittwoch , den 13. Juli :

Am Strande von Ostende .
Gr . Pantomime unter Mitwirkung
von 300 jungen Damen , ' ,200 Herreu
und 80 Pferden . Grosses Corps
de ballet . Ruder - Regatta , Blumen -

korso , Feuerwerk etc . etc .
Im Park : Grosses Konzert .

Anfang 6 Uhr .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr ,

" S stbaihn « Park
am K ü st r i n e r Platz ,

( Hermann Jmbs )
Rüdersdorierstr . 71, am Ostbahnhof . |

Täglich :
sptjiiiüMttn- SklMiinj .
Reu u. sensationell : 3 Schwestern

Peretti , Kunstradfahrerinnen .
Emmy u. Reinhold Hintsche , Ge¬

sangs - u. Charakter - Duettisten : c.

Volksbelustig . jeder Art . 4 Kegel¬
bahnen z. Verfügung . Kaffeeküche
geöffnet an Wochentagen von 2 bis
6 Uhr , Sonntags von 2 —5 Uhr .

Moritz -
Etablissement

Moritz -
�a ? - Buggenliagen . yla *-

* Täglich ; Gr . Gartrn - Koiizert .
Großer Friihküchs - u . Mittaga -
tisch / Spezial - Ausschank von PaKen -
hofev Lagerbier , hell und dunkel .

Bei ungünstiger Witterung findet das

Konzerl in den unteren Restaurations -
räumen statt . ' MSB

Entree Wochent . 10 Pf . Sonnt . 2ö Pf .

SÜU für Versammlungen , Kommerse ,
Festlichkeiten

Ein dreifaches Hoch zum Wiegenfeste
unseres Kneipwirths

Thilo Bliedung , Tieckstr . 10 .
Das Helle schmeckt ja immer wunder -

bar schön , darum woll ' n wir auch heut
ein Töpfchen von nehm ' .
327b Die reihen Stammgaste .

Allen Freunden und Bekannten die
Nachricht , daß unser lieber Bruder ,
der Tischler L32b

Hermann Hnth
am 8. d. M. im Alter von 31 Jahren
verstorben ist . Die Beerdigung findet
am 11. d. M. Nachm . 6 Uhr von der
Leichenhalle des St . Emmaus - Kirch -
Hofes aus statt .

Sozialdemokrat . Agitations -
Verein für den Kreis Witten¬

berg , Torgau u . s. w .

Generalversammlung
am Mittlvoch , den IS . Juli ,

Abends 8- /s Uhr ,
im Lokale Neue Griinstraste 14 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Vorstandes und des

Kassirers . 2. Wahl des gesummten
Vorstandes . Mitglieder , welche im
Rückstände mit Beiträgen sind , werden
aufgefordert , dieselben zu entrichten .
388/15 Ter Vorstand .

Brauerei H. Klemm & Co. ,
Charlottenburg , Wilmersdorlerstr . 39 ,

empfiehlt ihr stark eingebrantes

Welij- ,Wer!>ersih -uBrllNbier.
Wir bitten genau auf unsere Firma

zu achten . _
836b *

Altes Schtttzenhans ,
Linienstraße 5, empfiehlt seine Festsäle
( 560 Personen fassend ) zu allen Gelegen -
heilen . 733b

Nosditer

Gesellschaftshaus .
Alt - Moabit 80 und 81 .

Täglich s

Aeilter- mii) SpeMiiten -
Yorstellung , sowie Concert .

Anfang 4 Uhr .
Entree 30 Pf . , reservirter Platz 50 Pf .
41271, * Helmuth Peters .

Donnerstag , den 13. Juli : Benefiz
für die Marnitz - Gascb - Truppe .

Restaurant

Zur neuen Post,
Beuthstrasse 21 .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch ,
reichhaltige Abendkarte .

�estsale bis 1000 Personen

zu Hochzeilen und sonstigen Festlich¬
keiten , Versammlungen . 43341, *

Vereinszimmer , Oktober u. Dezember
find noch einige Sonnabende u. Sonn -
tage frei , an Wochentagen unentgeltlich .

IHorit - e Cohn .

Grches Vereinszimmer
auch mit Klavier - Benutzung , zu vergeh
632b * CHarlottenbnrg , Goethestr . 75 .

itaHrtungl Achtung !

Gr . Sommerfest
der

Kerlwer Klamerarbeiter
WM " am Montag , den 17 . Jnli 1893 , " Mg

in Imbs ' Ostbahnpark , Rüdersdorferstraße .

Grosses Gsarten - IConzert
und Spezialitäten - Vorstellung .

MM - Tanz auf dem Bai champefpe . WA

Ktndrrthratrr . — Karonssrla nnd Kelustignng aller Art .
Anfang 4 Uhr . — Entree 20 Pf .

Herren , die am Tanz theilnehmen , zahlen 30 Pf . nach .
Der Reinertrag ist für die Familie eines aus Preußen ausgewiesenen

Kollegen bestimmt . — Die Kaffeeküche ist von 2 Uhr an geöffnet . 360/13

Kollegen ! Das Komitee ersucht Euch , dies Fest zum Treffpunkt aller

Kollegen zu machen und die so oft erprobte Solidarität der Klavierarbeiler

wieder zur Geltung zu bringen .
Billets ä 20 Pf . sind zu haben bei Rohr , Restaurant , Raunynstr . 73 ;

Karl Riediger , Oranienstr . 24 v. 4 Tr . ; Johannes Orth , BöckHstr . 25 , v. 4 Tr . ;
Paul Scholz , Am Ostbahnhof 7 v. 3 Tr . und in allen mit Plakat belegten

Geschäften . Es wird dringend ersucht , die Billets möglichst spätestens

zum Fest bei den Abnahmestellen abzurechnen. Das Komitee .

Achtung ! Achtung !
Inretkes Skifkungstest

desZeiltralverbliniles Textilarbeiterllnil -ArdeiterlNell
Filiale Berlin .

Sonntag , den 16 . Juli , im Konzertpark Viktoria , Frankfurter Allee 72/73 :

Krcsscs Heuzert
von den Zivil - Berussmusikern , sowie Auftreten des gesammten

spezs
' " * " " "ausgeführt .

_ _ _ _ _

Spezialitäten - und Künstlerpersonals .
Anfang 4 Uhr . — Billets im Vorverkauf 20 Pf .

Im Saal : Grosser Ball . Herren , welche am Tanz theilnehmen , zahlen
50 Pfennige extra . 834b

Billets sind bei sämmtlichen Vertrauensleuten , sowie Freitag Abends von
3 Uhr ab bei Fein dt , Weinstr . 11 , zu haben .

Zahn - Arzt Bob . Wolf , Brunnenstrasse 4 ( Eosenthaler Thor ) . Künstl . Zähne .

Theilzahlung . Schmerzloses Zahnziehen etc . Sprechstunden 8 —7 Uhr .

Freie Volksbühne .
Sonntag , den 23 . Juli :

keier des III . Ltiftimgsfestes
im Schloß Schönholz bei Pankow .

� Programm ; —
Grosses Konzert , ausgesührt von 40 Mitgliedern der Freien Vereinigung

der Zivilberufsmusiker .
GesangsauffGhrung von 300 Sängern ( Mitgliedern des Arbeiter -

Sängerbundes ) unter Leitung des Bundesdirigenten ©. Gntau .
Im großen Saale :

Anfftidnmgen des preisgekrönten Festspiels
von G. Gersdorf

WM " „ Empor zum Licht . 11
Um 10 Uhr : Eröffnung von

Engen Richters Znknnftsstaat .
1. Belustigungsort . 2. Museum . 3. Theater . 4. Findelhaus . 5. Blechschmiede
des Genossen Bachem . 6. Stiefelputzinstitut des Genossen Eugen Richter .

7. Börse . 8. Heim für Töchter höherer Stände . 0. Gefängniß .
Grosso Vorloosung bedeutender dichterischer Werke und Photographieen .
Vormittags : Wettkegeln . Nachmittags : Wettspiele für Damen , Herren

_ und Kinder . In der Halle : Tanz .
MM * Beginn des Frühkonzerts : 7 Uhr . - MM

Für ausreichende Verkehrsmittel ist Sorge getragen .
Billets sind zu haben in allen mit Plakaten belegten Handlungen , be -

sonders in folgenden Geschäften :
N, i O. Brückner , Restaurateur , Lothringerstr . 67 . A. Hinze , Zigarren -

Handlung , Pankstr . 14a . Fellenberg , Restaurateur . Brunnenstr . 122 . H. Mehnert ,
Zigarrenhandlung , Diedenhofenerstr . 3. Aug . Penn . Zigarrenhandlung , Dem -
minerstraße 62 . M. Winkelmann , . Zigarrenhandlung , Ackerstr . 133 . Ernst
Beyer . Zigarrenhandlung , Veteranenstr . 14. Rudolf Stolpe , Zigarrenhandlung ,
Stettinerstr . 17. A. Tietz , Zigarrenhandlung , Jnvalidenstr . 124 gegenüber
dem Stettiner Bahnhof . Franz Gleinert , Schankwirth . Müllerstraße Eingang
Fennstraße . F. Braun , Kastanien - Allee 97 . A. Galdowsky , Kolonialwaareu -

andlung , Bernauerstr . 73. Carl Jödecke , Strelitzerstr . 52 . Richard Besse ».
Zigarrenhandlung , Zionskirchplatz 7. Ollmann , Gerichtsstr . 19. Schensch ,
Restaurateur , Schönhauser Allee 53 . F. Döring , Zigarrenhandlung , Ruppiner -

Wilhelm Brale ,
Gustav Meyer ,

straße 21 . E. Schmidt ,
Swinemünderstr . 4. G.

Zigarrenhandlung , Garlenstr . 56 .
Witzel , Elisabethkirchstraßen » Ecke .

Zigarrenhandlung , Veteranenstr . 2. Fr . Hohn , Restaurateur , Zionskirchplatz II .
00 . ; Niemeyer , Zigarrenhandlung , Weberstr . 19. H. Gumpel . Zigarren -

Handlung , Barnimstr . 42 . H. Tilgner , Zigarrenhandlung , Friedenstr . 104 .
Wilhelm Spät , Restaurateur , Weinstr . 23 . Franz Heydemann , Zigarren -
Handlung , Danzigerstr . 10 . H. Wendt , Zigarrenhandlung , Strausberaerstr . 47 .

0 . ; Franz Ungering , Restaurateur , Breslauerstr . 27 . E. Böhl ,
Restaurateur , Frankfurter Allee 74 . O. Zabel , Frankfurter Allee 90 .

SO . ; E. Arndt , Zigarrenhandlung , Skalitzerstr . 107 . E. Böhlert ,
Zigarrenhandlung , Mariannenstr . 5. A. Kehr , Hutgeschüst , Köpnickerstr . 126 .
C. Getschmann , Zigarrengeschäst , Sorauerstr . 10 . Herschleb , Ädalbertstr . 4.
Oskar Krone , Zigarrengeschäft . Ädalbertstr . 24 , Eingang Engel - Ufer . Frau
Wwe . Boll , Restaurateur , Wienerstr . 1 —6 . Carl Tritelwitz , Restaurateur ,
Falckensteinstr . 7. F. Mielenz , Wrangelstr . 100 . Th . Goerke . Wrangelstr . 125 .

H. Wolter , Eisenbahnstr . 34 . Scholler . Schlesischestr . 37 . O. Poetzsch , Adalbcrt -

straße 32 . Fr . Zubeil , Naunynstr . 86 .
S . ; H. Niekamp , Zigarrenhandlung , Gräfestr . 93 . G. Schulz ,

dlung , Admiralstr . 40 . W.Admiralstr . 40 . W. Börner , Zigarrenhandlung , Ritler

H. Baake , Buchhandlung , City - Passage . H. Schönicke , Zigarren -
geschäst , Wasserthorstr . 20 . Gründet ' s Restaurant , Dresdenerstr . 116 .

SW . : A. Ochs , Zigarrenhandlung . Lindenstr . 59 . I . Windthorst .
Zigarrenhandlung , Junkerstr . 1. Richard Schulz , Papierhandlung . Katzbach -
straße 21 . A. Laege , Restaurateur , Fürbringerstr . 22 . E. Schulz , Zigarren -
Handlung , Mittenwalderstr . 2. Ewald Böhm , Friedrichstr . 43 . A. Wächter ,
Blücherstr . 40 . Albert Böttcher , Zigarrengeschäst , Zoffenerstr . 21 . Grube ,
Restaurateur , Solmsstr . 22 .

W. : C. B ehrend , Restaurant , Blumenthalstr . 5. Seidensticker , Jäger -
und Kanonierstraßen - Ecke .

KIM. ( Moabit ) : Fritz Voß , Zigarrenhandlung , Lübeckerstr . 8. Ernst
Sparfeld , Zigarrenhandlung , Stromstr . 20/21 , Eingang Perlebergerstraße .
Hermann di Tio , Koloniestr . 143 ,

O. : Albert Löwenberg , Zigarrenhandlung . Neue Schönhauserstr . 13.

P. Horsch , Zigarrenhandlung , Gipsstr . 5. Bruno Scheithauer , Musikalien -
Handlung . Rosenthalerstr . 64 gegenüber der Auguststraße . F . Weber , Restaurateur ,
Landsbergerstr . 41 , Ecke Lietzmannstraße . M. Raff ( Jnh . Frau Dahms ) . Putz -
Geschäft , Spandauer Brücke 14 . Wilhelm Thierbach , Gastwirih , Friedrichs -
gracht 16. Ferdinand Guttmann , Zigarrenhandlung , Linienstr . 41 . Schmidt ,
Wallstr . 65 .

Bizdorf ; Otto Weißhuhn , Zigarrenhandlung , Hermannstr . 167 .

Daö unterzeichnete Komitee bittet die Mitglieder « nd Freunde
der Freien Volkobützne höflichst , ihren Bedarf an Billets den Zahl -
stellen möglichst bald zu entnehmen , damit sie eine Uebersicht über
die mnthmastliche Zahl der Festtheilnehmer gewinnt und so in der
Lage ist , alle » Wünschen der Gäste Rechnung tragen zu können .

fün geeignete Tpfvngvoi ' i ' ivhtungen
ist gvsongt , so dass kein Staub entstehen

kann .
Da « Festkomitee .

Maler , Lackirer , Allstreicher.
Donnerstag , den IS . Juli , Abends 8 ' / - Uhr , in Köllig ' s Restaurant »

Neue Friedrichstr . 44 :

Comvinirte Filial - Uersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Ter Provinzialtag für Brandenburg . 2. Abrechnung der Fachschule .
3. Unser Arbeitsnachweis . 4. Verschiedenes .
234/15 0er Minherufer .

Achtung! Friedriehsberg . Achtung!
MP " Mittwoch , den 12 . Juli , Abends Uhr , sp £

im Saale des Herrn Spitzig , Franksurterstr . 193 :

Große öffentliche allgemeine Versammlung
der Belvohner von liditeiiderg und Friedriehsberg .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Etadtv . Theodor Metzner über Kommunale ? . 2. Tis »

kussion . 333/13 Der Einberufer : 0. Schnitze .

! Arbeiter .
Dienstag� , den II . Juli , Abends O1/ ; Uhr , in den Germania «

Prachtsälen , Chausseestrasse No . 103 ;

Gr. mrchWe NMersmillung .
Freie Diskussion über : ,,Der jetzt ofstzieU anerkannt « Justiz »

mord von Chikago . " S29o

Arbeiter , die Ihr diesen Gewaltalt gegen 8 Eurer besten Mllkampser
verdammt , erscheint zahlreich .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . S \ W, Beuthstraße 2. Hierzu eiue Beilage .



Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
» r . ISO .

Patfeinaiimdtfim .
Ter bekannte Erlaß des Ministers Herrfurth » die

Oeffentlichkeit der Wahlhandlung betreffend , hat verschiedenen
Landräthen schwer im Magen gelegen . Bekannt ist der Kom -
mentar des Landraths Stubenrauch zu dem Erlaß , wonach die
Wahlvorsteher angewiesen worden sind , den sich zur Kontrolle im
Wahllokal aufhaltenden Sozialdemokraten jede , auch die geringste
Bequemlichkeit und Gefälligkeit zu verweigern und sie, sowie sie
sich „lästig machen " , aus dem Lokal hinauszuweisen . Eine ähn -
liche , womöglich noch kühnere Korrektur hat der Landrath des
Kreises Kassel , ein Herr Dörnberg an dem Erlaß vor -
genommen . Man lese folgende Mitiheilung , die unser
Bruderorgan , das „ Volksblatt für Hessen und Wal -
deck " bringt . Genosse Dietrich , so heißt es , beschwerte
sich nach der Hauptwahl unter Zeugen bei dem Herrn
Kreissekretär darüber , daß er in das Wahllokal zu Mönchehof
nicht eingelassen wurde , unter ausdrücklicher Betonung des Um .
standes , daß ihm von Seiten des Wahlvorstandes keinerlei
Legitimation darüber abverlangt , ob er Wähler sei . Dieser
Umstand sollte ausdrücklich in dem aufgenommenen Protokoll
vermerkt werden . Auf die Beschwerde ging nun D. folgendes
Schreiben zu :

Königl . Landrathsamt Kassel , den 2S. Juni 1893 .
Kassel .

Das Verhalten des Wahlvorstandes zu Mönchehof , über
welches Sie sich beschweren , weil er sie aus dem Wahlraum ge -
wiesen , erkenne ich als ein berechtigtes an .

Die Oeffentlichkeit der Wahlhandlung ist nach der Entscheidung
des Reichstages nur insoweit vorhanden , daß jeder Wähler Zutritt
haben soll . Wähler ist nur Derjenige , der in der Wahlliste
irgend eines Bezirks als solcher eingetragen ist . Da Sie nicht
in der Wahlliste von Mönchehof eingetragen sind und auch nicht
den Nachweis zu erbringen vermochten , daß Sie in einer anderen
Wahlliste eingetragen seien , so war der Wahlvorstand im Recht ,
wenn er Ihnen den Zutritt zum Wahlraum verweigerte . Selbst -
verständlich ist es wohl , daß eine von einer beliebigen Person
oder einem Vorstande ausgestellte Bescheinigung die Eigenschaft
des Inhabers als Wähler nicht beweisen kann .

Der Landrath :
Dörnberg .

Alt
den Kaufmann Herrn Philipp Dietrich

Wohlgeboren
Kassel , Bremerstr . Nr . 14.

Selbstverständlich wird im Reichstage dafür gesorgt werden .
daß bei nächster Gelegenheit etwas weniger gewissenhaft von den
Herren Landräthen über die Wahlberechtigungs - Qualität der
sozialdemokratischen Agitatoren gewacht wird .

In Mainz wurde am Sonntag eine sozialdemokra -
tische Konferenz des Landkreises Mainz abge -
halten . Anwesend waren 30 Delegirte , welche die Orte
Kastel , Kost heim , Weisenau , Lauben heim ,
H ' echtsheim , Bretzenheim , Finthen , Mombach ,
Niederolm , Oppenheim und Budenheim vertreten .
Es wurde beschloffen , in dem 8. hessischen Wahlkreis für die be -
vorstehende Ergänzungswahl zum hessischen Landtag einen Kan -
didaten aufzustellen und dessen Nominirung der demnächst statt -
findenden hessischen Landeskonferenz zu überlassen . Die Partei
bat starke Aussicht , nachdem die Reichstagswahl in den meisten
Orten des Wahlkreises große Mehrheiten erzielte , denselben zu
erobern . Siegt die Partei mit ihren Wahlmännern in Kostheim ,
Weisenau , Bretzenheim und Hechtsheim , dann ist der Wahlkreis
unser . Die Parteigenossen sind mit Eiser dabei , ein günstiges
Resultat herbeizuführen .

�

Ein weißer Rabe ist der der freikonservativen Partei zu -
neigende Elberfelder Stadtverordnete Freiherr v. d. H e y d t.
Bei Gelegenheit eines von sozialdemokratischer Seite gestellten
Antrags auf Erbauung eines großen Versammlungshauses hielt
v. d. Heydt in der Stadtverordneten - Bersammlung folgende
Rede : „ Meine Herren ! Große Volksversammlungen sind heute
ein Thcil des öffentlichen Lebens , und wenn wir ein vornehmes
Lokal dafür schaffen , so machen wir das öffentliche Leben selbst
vornehmer . Denken Sie nur an die alten Staaten , wo das
öffentliche Leben sich zum größten Theil auf den Marktplätzen
angesichts der schönsten Bauten der Stadt abspielte , und weil es

sich auf den vornehmsten Plätzen des Staates bewegte , war das

ganze öffentliche Leben ein vornehmes . Wir werden natürlich
nicht für die eine oder andere Partei , sondern für alle Arten von
Versammlungen , von den sozialdemokratischen bis zu den

antisemitischen , die Stadthalle zur Versügung stellen . Das ist eine

selbstverständliche Voraussetzung . "
Manche freisinnige Volksmänner mögen da ob solcher unver -

ständlichen Anschauung bedenklich die Köpfe zusammen gesteckt
haben .

» «

Der Antisemit Gräfe , so' schreibt der Zeitzer „ Volksbote " ,
siegle im Wahlkreise Bautzen rm ersten Wahlgange über den
bisherigen konservativen Vertreter . Nun enthält der Kreis mit
sammt seinen 370 739 Einwohnern keinen einzigenJuden .
Das Elend ist aber in diesem „ judenreinen " Kreise eben so groß ,

wie in den mit Juden durchsetzten . Woraus für jeden Ein -

sichtigen — die Antiscmitensührer ausgeschlossen — folgt , daß
der Antisemitismus eine Erscheinung ist . die so rasch , wie sie
gekommen , sich wieder in dem Strom des Sozialismus auf¬
lösen wird .

« O

AnS dem Saarkohlenrevier wird uns geschrieben : Nach -
dem die Siegesberichte im „ Vorwärts " etwas abgenommen haben , er -
lauben auch wir , im Schatten des Königreichs „ Stumm " domizi -
lirenden Sozialisten , es uns , die Aufmerksamkeit der Partei -
genossen auf die hiesige Wahl zu lenken . Wir haben leider kein
so glänzendes Resultat zu verzeichnen , wie es aus den meisten
anderen Gegenden gemeldet werden konnte , oberflächlich betrachtet
haben wir sogar , wie sich die Organe des Herrn Stumm aus -

zudrücken belieben , eine „ vernichtende Niederlage " erlitten . Sehen
wir aber genauer zu. so verwandelt sich die angebliche Nieder -

läge in einen vielversprechenden Anfang zu einer ständigen Be -

wegung . Bei der vorigen Wahl 1890 war im ganzen
Saarrevier mit Ausnahme des pfälzischen Kreises Zwei -
brücken - Pirmasens - St . Ingbert kein Sozialdemokrat auf -
gestellt . Die Arbeilermassen waren zwar durch den großen
Bergarbeiter - Ausstand aufgerüttelt , sie tappten aber in ihrem
etwas lange anhaltenden Siegesrausch zwischen den Parteien
herum , ohne das Wesen derselben zu erkennen . Es wurden

daher „ Arbeiterkandidaten " aufgestellt , die in allen Farben
schillerten , hier Patrioten , dort Ultramontane und in einem
dritten Orte Sozialiften . Bei den unklaren . ß total vcr -
worrenen Zuständen von damals war es leicht , eine größere
Anzahl von Stimmen auf die sogenannten Arbeiterkandidaten
zu vereinigen . Da der bergmännische Rechtsschutzverein damals
in seiner vollsten Blüthe stand und die Aufgestellten in diesem
Vereine dieZ Führerrolle inne hatten , erklärt sich dieser
eigenartige Vorgang noch leichter . Im Saarbrücker

Dienstag , den 11 . Juli 1893 .

Wahlkreise entfielen auf den „ Arbeiterkandidaten " 6823
I Stimmen , im Wahlkreis Saarburg - Saarlouis 1393 , im

Ottweiler - St . Wendeler Kreis ( von Stumm ) 2591 und im Saar -
gemünd - Forbacher Kreis 8827 . Zwischen der 90er und jetzigen
Wahl liegt nun der durch die schändliche Mißwirthschaft der
Leiter erfolgte Zusammensturz des bergmännischen Rechtsschutz -
Vereins mit all ' seinen unsauberen Nebengeschichten , die sich
endlich in den skandalösen Unterschlagungsprozeß zuspitzten . Der
unglückselige Streik , der bei einer vernünftigen Leitung unter
den äußerst ungünstigen Verhältnissen unmöglich gewesen wäre ,
machte zwar der Lotterwirthschaft auf Bildstock ein Ende , hatte
aber auch zur Folge , daß für einen gewissen Zeitraum jeder
planmäßige Widerstand gegen die Bergwerksverwaltung ge-
brachen ist . Hierzu kam , daß seitens der hiesigen Ordnungs -
Parteien mit Hochdruck gearbeitet wurde . Schriftführer des national -
liberalen Wahlkomitees in Saarbrücken warder bekanntcBergassessor
Hilger , Redakteur des übelberüchtigten „ Bergmannsfreunds " .
Dieser selbe Hilger leitete nun bei der diesmaligen Wahl
nicht nur die nationalliberale Agitation , sondern arrangirte auch
die kkontrollvorkehruncien am Tage der Wahl . Seit vorigem
Herbste laborirt die Bergwerks - Verwaltung mit fortdauerndem
Absatzmangel , der trotz der Reduzirung der Belegschaft zur
immerwährenden Einlegung von Ruhetagen — Feierschichten
genannt — zwang . Kurz vor der Wahl versuchte nun der
„ Bergmannsfreund " darzulhun , daß die Annahme der Militär -
vorläge einen allgemeinen Geschäftsaufschwung zur Folge haben
werde , der nicht nur die Beseitigung der Feierschichten , sondern
auch die Wiederanlegung der Gemaßregelten ermögliche . Dieselbe
Mär wurde in sämmtlichen Versammlungen vorgetragen
und sie zeitigte das eigenartige Schauspiel , daß Bergleute , die
ihrer angeblich sozialdemokratischen Gesinnung halber gemäß -
regelt wurden , jetzt leidenschaftlich für die Wahl des National -
liberalen Boltz und des Herrn von Stumm eintraten . Wir
waren zu schwach , um diesen Manövern erfolgreich entgegen -
treten zu können . Am Wahltage selbst wurde eine ganz un -
erhörte Kontrolle ausgeübt , dre Steiger und Hiittenbeamten
brachten die Arbeiter in Kolonnen an die Urne geschleppt und
kontrollirten sie . An sämmtlichen Wahllokalen waren je nach
der Art der Wähler Gruben - und Hüttenbeamte zur Kontrolle
aufgestellt , der Hitze halber standen überall die Thüren der Wahl -
lokale auf , und die Kontrolleurs sahen ganz genau ,
welchen Zettel der Wähler abgab , stellenweise ging man
so weit , den Wählern vorher die übrigen Zettel ab -

zunehmen und ihm nur den einen nationallibcralen Zettel
zu lassen . Die nationalliberalen Stimmzettel waren überdies
leicht kenntlich . Man gab sie nur am Wahllokal aus und damit
sie nicht umgeschrieben werden konnten , erhielt nur jeder Wähler
einen Stimmzettel . Die Zahl unserer Anhänger , denen es möglich
ist , offen als Sozialdemokraten aufzutreten , ist hier sehr gering ,
sie beschränkt sich fast ausschließlich auf die jüngeren Handwerks -
gesellen , es war uns nicht einmal möglich , sämmtliche Wahl -
lokale mit Stimmzettelvertheilern zu versehen ; wo unsere Leute
mit den Stimmzetteln standen , wurden sie fast überall verspottet
und beschimpft , ja man scheute sich nicht , mit Prügel zu drohen .
Am schlimmsten wurde es in Saarbrücken selbst getrieben . So
kam es , daß wir im Saarbrücker Wahlkreis nur 1477 Stimmen
erhielten . In den umliegenden Wahlkreisen war es ebenso , dort
war bei unseren schwachen Kräften eine Kontrolle unsererseits
überhaupt nicht möglich . Die genauen Stimmenzahlen in diesen
Wahlkreisen fehlen uns , die in den gegnerischen Blättern an -
gegebenen differiren ganz bedeutend unter einander . Es zeigt
sich prozentual ein ähnlicher Rückgang der sozialdemokratischen
Stimmen im Vergleich mit den 1890 auf de » „ Arbeiterkandidaten "
entfallenen als im Saarbrücker Kreis . Bemerkenswerth ist es ,
daß in sämmtlichen drei Kreisen die Stimmen sich fast über
den ganzen Kreis vcrtheilen , im Saarbrücker Kreis hat
man nur einige Orte , in denen wir keine Stimmen erhielten .
Da bei der scharfen Kontrolle nur überzeugte Sozialisten der Ge -
fahr trotzten , fo haben wir wenigstens die Gewißheit , daß wir
schon allenthalben wirkliche Parteigenossen haben , und das be -
rechtigt uns für die Zukunft zu guten Hoffnungen . Besser ge -
staltete sich die Wahl für uns in dem lothringischen Kreis Saar -
gemünd - Forbach . Trotzdem es uns nicht nur an den zur gründ -
lichen Bearbeitung des Kreises nöthigen Mitteln fehlte , sondern
uns auch noch 10 Flugblatt - und Stimmzeltelverbreiter ver -
hastet , aneinander gefesselt stundernveil ins Gesängniß trans -
portirt und mehrere tausend Stimmzettel und Flugblätter be -

schlagnahmt wurden , erhielten wir dennoch mehr Stimmen , wie
der „ Arbeiterkandidat " König 1890 erhalten hat . Giltige Stim -
men wurden abgegeben 19 091 , davon erhielt der Hrotestler
10 191 , der Regierungsfreundliche 4107 und Genosse Emmel
4724 . Gegen die Wahl im Saarbrücker , sowie im Saargemünd -
Forbacher Kreise ist Protest eingelegt . Wenn uns die Freude
über den allgemeinen Wahlerfolg durch das hiesige Resultat auch
etwas vergällt wurde , so wird uns das nicht nur nicht ent -
muthigen , sondern umsomehr anspornen , alles daran zu setzen ,
bei nächster Gelegenheit die Scharte auszuwetzen . Das König -
reich Stumm muh trotz alledem roth werden ; das ist und bleibt

unsere Parole .

Ablehnung eines Richters tu Minden . Die in Nr . 183

unseres Blattes aus dem Kreise Minden ( Polizeiverwaltung zu
Rehden ) mitgetheilten Polizeimandate wegen Brennens von
Petroleumlampen während einer sozialdemokratischen Versamm -
lung u. s. w. unterlagen am 3. Juli richterlicher Entscheidung .
Das Schöffengericht zu Minden verdoppelte die Strafen von
10 M. wegen Petroleumlampenbrennens . Vor Beeidigung eines

Zeugen in einer an demselben Tage anstehenden Sache äußerte
der Vorsitzende ungefähr : „bei gewissen Leuten sei der
Eid nicht heilig ; bei einer Anzahl Sozialdemokraten
werde der Meineid gelehrt " . Daraufhin lehnte
Genosse Litninger , der richterliche Entscheidung wegen des ihm
wegen „ groben Unfugs " zugegangenen Strafmandats angerufen
Halle , den Vorsitzenden wegen Besorgniß der Befangenheit ab .
Nach mehr als einstündiger Berathung beschloß das Gericht ,
Vertagung und eine Entscheidung des Landgerichts über das
Ablehnungsgesuch herbeizuführen . Herr�Romen macht Schule .

Vom sächsische » Versammlungsrecht . Der grobe
Unfugparagraph ist ein wahres Kleinod i >n Schatzkästlein
der Polizei , und seine Anwendbarkeit ist namentlich im Sachsen -
lande in einem geradezu verblüffenden Grade erprobt worden .
Was er leisten kann , das giebt das folgende Polizeistücklein ,
welches der „ Sächs . Arbeiter - Zeitung " aus Johann georgen -
st a d t mitgetheilt wird , der staunenden Mitwelt zuerkennen .
In einer von den Ordnungsmännern veranstalteten Wähler -
Versammlung , so heißt es , machte Schnldirektor Lange aus Schnee -
berg der Sozialdemokratie den alten Vorwurf : sie wolle die
Ehe „ vernichten " und die „freie Liebe " einführen . Darauf rief
unser Genosse Altenau : „ Das ist nicht wahr ! " Sofort
packten ihn zwei Gendarmen und zwei Poli -
z i st e n und brachten ihn vor die Thüre . „ Was man sonst nicht
bestrafen kann , sieht man als groben Unfug an . " Dieses Sprüch -
wort sollte nun dem Genossen Altenau in Erinnerung gebracht
werden , denn er erhielt für seinen Zwischenruf folgende

Etrafverfügung .
Laut Anzeige des Gendarms Berthold hier ist der Handschuh -

19 . Jahrg .

macher Herr Alexander Ernst Paul Altenau hier beschuldigt , am
23 . d. M. Abends gegen �/sll Uhr im hiesigen Rathhaus - Saale
die daselbst tagende Wählerversammlung dadurch , daß er mit

herausforderndem Tone gerufen hat : „ Das ist nicht wahr " ,
gestört und hierdurch groben Unfug verübt zu haben .

Auf grund von § 860 II des Reichs - Strafgesetzbuches wird

daher gegen Altenau hierdurch eine Geldstrafe von 30 Mark und

Bezahlung der erwachsenen Verläge mit der Maßgabe festgesetzt »
daß im Falle der Uneinbringlichkeit der Geldstrafe an deren
Stelle Hast in der Dauer von 6 Tagen zu treten hat .

Johanngeorgenstadt , den 29. Juni 1893 .
Der Bürgermeister .

Klotz .
Ob Altenau das Strafmandat über sich ergehen läßt , oder ob er

richterliche Entscheidung beantragen will , wird nicht gemeldet .
Es ist zwar selten , daß die Polizei sich eine Korrektur gefallen
lassen niuß , wenn sie in dem Gedanken : Mich hält kein Raum »
mich fesselt keine Schranke , die Schwingen ihrer Phantasie gar zu
weit ausbreitet , dennoch aber kommt ein solcher Fall vor . Dem

sozialdemokratischen Verein von Kötzschenbroda war es , wie der

„ Wähler " meldet , untersagt worden , in seinen öffentlichen Ver -

sammlungen zum Beitritt zu dem Verein aufzufordern und Mit -

gliederaufnahmsn vorzunehme » . Es ist zwar unerfindlich , wie
man es begründen will , daß in einer öffentlichen Versammlung
nicht zum Beitritt zu einen » bestimmten Verein aufgefordert
werden soll , aber da die unteren Polizeiorgane nicht nöthig haben ,
für ihre Handlungen Gründe anzugeben , so wird eben » nanchmal
alles Mögliche und Umnögliche verboten . Auf die eingelegte
Besch , verde hat denn auch die Kreishauptmannschaft entschieden ,
daß die Beschwerdeführer im Rechte sind und die untere Polizei »
behörde im Unrecht ist .

� �

Zur Wahlbewegung in Ungarn schreibt das in Temesvar
erscheinende Parteiblätt , der „ Volkswille " : Die sozialdemokra -
tische Partei hat es sich zun » Ziele gesteckt , ohne Unterlaß für
das allgemeine Wahlrecht ihre Stimme zu erheben , und wenn
man uns ans „ Gründen der Nationalitätenverschiedenheit in
Ungarn " dasselbe abschlagen wird , wie es ja zu erwarten ist , so
werden wir zu radikaleren Mitteln greifen . Wir werde »» den
Herrschaften , wenn man unser Anliegen iin Parlament nicht
hören will , ein anderes Parlament entgegenstellen : ein Volks -
Parlament im Freien . Wir »verden für jeden Sonntag , »vo »vir
Zeit zu politisiren haben , eine Volksversammlung einberufen , wo
wir uns mit unserer Lage und mit dem befassen werden , »vas
man in dem Parlainente macht , wo man 14 Tage über roth -
weiß - grüne Quasten oder Hoseuschnüre die theure Zeit ver -
schwendet . Die Zeit ist um , »vo man die Millionen als eine

Heerde betrachten darf , die ihrem Wohl und Wehe gegenüber
„kein Verständniß " bekunden .

» «

Aus Paris wird uns berichtet : Paris, ? . Juli 1893 .
Beim Eintreffen dieser Zeilen werden Sie schon längst »vissen ,
daß die hiesige Regierung , um das Maß der Brutalität und
Unterdrückungssucht voll zu machen , die Z e n t r a l - A r b e i t sf -
b ö r s e erst polizeilich und dann militärisch besetzen ließ , zu
gleicher Zeit sämmtliche amvesende Personell , Sekretäre aus -
»veisend .

Die gleiche Maßregel wurde , zur gleichen Stunde , in der
kleinen Arbeitsbörse in der Annexe A durchgeführt .
Wie lange die militärische Okkupation dauern »vird , ist noch nicht
vorauszusehen , ebensowenig »velche Lösung die Frage der Arbeits -
börs e finden wird . Vorläufig ist die Exekutivkommission auf der
Suche nach einem provisorischen Lokale ; das Format deS
„ Bulletins " wird »vahrscheinlich aufs dringendste beschränkt
»verde »».

Ain nächsten Montag ist Dupuy bereit , wie er Mittivoch in
der Kaininer erklärte , aus die angemeldeten Interpellationen zu
antworten . ( Die Interpellation hat schon am Sonnabend statt -
gesunden . Red . d. „ V. " ) Es wird sich dann ja zeigen , ob wirk -
lich für Frankreich und namentlich für Paris eine Periode der
Reaktion beginnt , oder ob sich genügend Abgeordnete finden ,
»velche , den Minister des Innern , Dupuy , für das Geschehene
verantivortlich machend , demselben den Lailfpaß geben .

Ain Mittivoch hat Herr Dupuy es auch für nothivendig ge -
halten zu erklären , daß er gründlich mit den ansländischen
Revoliitionären , den Vaterlandslosen , aufräumen wolle ; bis jetzt
ist noch nichts geschehen , wird aber »vohl noch komme » .

Daß die Erbitterung unter den Sozialisten eine kolossale ist .
brauche ich nicht lange auszuführen . Seit gestern kommt fort -
»vährend Militär nach Paris : über 20 000 Mann sind schon
eingetroffen .

» «

Polizeiliches , ' Gerichtliches »e.
— Wegen Beleidigung des Redakteurs der „ Neuen

Bayrischen Landeszeitung " , A. Monninger und dessen Sohnes ,
»vurde der Redakteur der „ Fränkischen Tagespost " , Martin Segitz
in Nürnberg , zu 30 M. Geldstrafe verurtheilt .

— Der Redakteur von „ Schlägel und Eisen " , Josef Weyand
in B i l d st o ck , war vo >n Landgericht Saarbrücken zu 3 Wochen
Gefängniß verurtheilt »vorden , »veil er den Redakteur des
„ Bergmannsfreund " durch Aufnahme eines anzüglichen Inserats
beleidigt haben sollte . In der Revision erkannte das Reichs -
gericht auf Aufhebung dieses Urtheils , weil der Angeklagte zu
Unrecht »vegen vorsätzlicher Beleidigung verurtheilt sei , da nicht
festgestellt sei , daß er das Inserat vor der Veröffentlichung nicht
gekannt habe .

— Wegen Majestätsbeleidigung und Gottes -
l ä st e r u n g hatte sich Genosse Franz D i e d r i ch vor der Straf -
kammer I des Hamburger Landgerichts zu verantivorte ». Beide
Vergehen soll er in einer Versaininlung in Ottensen , in »velcher
er über die „ Zehn Gebote und die besitzenden Klassen " einen Vor -
trag hielt , begangen haben . Die Verhandlung »vurde unter Alls -
schluß der Oeffentlichkeit geführt , obivohl der Angeklagte sich da -

gegen aussprach . Die Gotteslästerung soll der Angeklagte dadurch
begangen haben , daß er bezüglich der Sonntagsruhe in einer
Redeivendung dem „ ohnmächtigen " Arbeiter in verächtlicher Weise
den „ allmächtigen " Gott gegenüber gestellt habe . Das erforder -
liche Aergerniß an der Auslassung will der überwachende Beamte
genommen haben . Die Majestätsbeleidigung soll darin liegen ,
daß der Angeklagte bei Besprechung des vierten Gebotes die be -
kannte Rede des Kaisers an die Rekruten zitirte , wobei er be -
tonte , daß er zu der Rede keinen Kominentar machen wolle , »im
sich nicht der Gefahr einer Anklage auszusetzen . Der Staats -
anivalt beantragte gegen den Angeklagten eine Gefängnißstrafe
von >8 Monaten . Das Gericht erkannte dein Antrage des An -
geklagten gemäß aus kostenlose Freisprechung .

rolrnles .
DaS Fest , welches der Arbeiter - Sängerbund

und die A r b e i t e r - B i l d u »l ' g s s ch u l e gestern gemeinsam
in S ch ö n h o l z abhielten , hat sich zu einem imposanten
V o l k s f e st gestaltet . An » Sonnabend »varen schon 75 000 Karten
verkauft , und die Zahl der Amvesende » »vird auf 100 000 ge -
schätzt . So groß die Räumlichkeiten find , für den Riesenandrang



genügten sie doch nicht ; allein die Uebersüvnng verniochte doch
dem guten Humor keinen Ztbbruch zu thun . Es herrschte durch¬

weg die schönste Ordnung , und daS Programm wurde ohne jeg¬
liche Störung durchgesnhrt . Die Gesangleiftnngen waren
imposant , und haben auch die Anerkennung der schärssten Kritiker
gefunden .

Konsumvereiue . Der Ausschuß der vereinigten Vorstände
des Hausfrauen - Vereins „ Wedding " und des Konsum - Vereins
„ Germanien " , unterzeichnet : E. Urban . H. Hartwich , Emil Patzel .
sendet uns ein langes Schriftstück , das sich gegen ein Flugblatt
des Kaufmanns R. Gallin richtet . Wir haben uns die Aus
führungen dieses Flugblatts in leiner Weise zu eigen gemacht ;
wir legen auf den etwaigen Verdienstantheil der Vereinsleiter
kein besonderes Gewicht , wenn wir überhaupt die Thätigkeit
dieser Vereine für ersprießlich und cmpfehlenswerth dielten . So
aber halten wir diese im besten Falle eine den Arbeitern sich
aufdrängende Vereinsspielerei , wie wir in der Donnerstags -
Nummer dieses Blattes ausführten . Gegen diese Ausführungen
scheint die langathmige Erklärung nichts anführen zu können ,
und zu der Polemik der genannte » Herren mit Herrn Gallin ist
dieses Blatt denn doch zu schade .

Einzelne Stellen , womit die Herren Ausschußmitglieder sich
selbst kennzeichnen , verlohnen allerdings wiedergegeben zu werden .
Da heißt es :

„ Haben doch Offiziere , Lehrer , Bank - , Postbeamte : c.
den Genuß , bei ihren Einkäufen Rabatt zu beziehen , warum
soll das anderen Berufsklassen , besonders dem Handwerker -
und Arbeiterstande entzogen werden !

Abgesehen von dem zweifelhaften Werthe dieser Vereinigungen ,
haben diese Kreise ihre Konsunivereine doch nicht allein aus die
Rabattgewährung anderer Geschäfte gestellt , sodann aber über -
lassen wir den genannten Herren Ausschußmitgliedern es gern .
die genannten Kreise mit ihren Wohlthaten zu beglücken . D i e
A r b e i t e r sind aber kein Geschäftsfeld für sie .

Dann aber ist folgender Angriff gegen Herrn Gallin wirklich
von köstlicher Naivität . Es wird Herrn Gällin zum Vorwurf
gemacht , daß er ebenfalls Rabattmarken gebe und somit Prozente
an jeden . Konsuiuenten zahlt , der bei ihm lauft .

„ Außerdem verkaust er Waare unterm Tagespreise ,
z. B. Zucker , der in jedem reellen Geschäft nach dem
heutigen Eiukaufs - Tagespreise mit 35 Pf . das Pfund ver¬
kauft werden muß , verkaust Herr Gallin mit 30 Pf . und
giebt noch Prozente .

„ Den Herren Kolonialwaaren - Händlern , welche nicht
Konsumlieferanten sind , legen wir die Frage vor , wer ist
schädlicher : „ Ein Konkurrent , der Konsumvereins - Lieserant
ist und zu Tagespreisen verkauft , oder ein Konkurrent , der
nicht Konsumlieserant ist , unter Tagespreisen verkauft und
noch Prozente zahlt ? Wie verhält sich da die That des
Herrn Gallin zu feiner Agitation ? "

Wenn wir über die Sorte von Konsumvereinen , die sich als
Mittelspersonen zwischen Lieserauten und Konsumenten stellen ,
noch zu glimpflich urtheilten . so giebt diese Acußeruug der
Ausschußmitglieder uns nur Anlaß , dieselben noch schärfer zu
verurtheilen . An die Kolonialmaarenhändler richten die Herren
die Frage , wer ihnen schädlicher erscheint , die Lieferanten der
Pseudo - Konsumvereine oder Herr Gallin ? Wir glaubten , die
Herren Ausschußmitglieder wollen die Vortheile der Konsu -
nienten wahrnehmen und an diese wäre die Frage zu stellen .

Wir können den Arbeitern nur empfehle » , sich von der¬
artigen Konsumvereinen , die auf der bloßen Rabattgewährung
und auf Verträgen der Provision beziehenden Vorstandsmitglieder
mit den Lieferanten beruhe » , fern zu halten .

Im christlichen Staat lebt es sich ganz gut , wenn man
Geld hat ; alle Sünden finden dann Vergebung und die einzige
Todsünde besteht in der Arinuth . Ein Bild des sozialen Elends ,
wie es tausendfach in unserer Reichshauptstadt vorkommt , giebt
folgendes uns zugehende Schreiben eines Schuhmachermeisters :

„ Ich bin ein geborener Berliner , habe 5 Jahre als Schuh -
macher gelernt , bin mehrere Jahre Geselle gewesen , war 1870
und 71 beim Brandenburgischen Füsilier - Regiment 35 eingezogen ,
bin 21 Jahre Meister bei der Berliner Schuhmacher - Jnnung ,
23 Jahre verheirathet . Seil 1870 zahle ich pünkrlich meine
Steuern , jährlich 27 Mark . Nun bin ich seit zwei Jahren
kränklich und leidend , somit heruntergekommen ; ich schulde
nun meinem Wirth 3 Monate die Miethe . Ich wollte
diese in einzelnen Raten nachzahlen ; auch wollte nieine Frau
ein Spind , 2 Tische und Betten verkaufen , um den Wirth zu be -
friedigen . Dieser aber erklärte : „ Die Sachen bleiben alle stehen ;
die werden auf der Auktion verkaust , und Sie müssen rausgehe » ,
wie Sie gehen und stehen . So mußte ich am 10. Juni , Abends
6 Uhr mit meiner Frau aus der Wohnung ; alle Sachen , auch
die Betten hat der Wirth einbehalten . Ich bin mit meiner

Frau seit jener Zeit obdachlos . In meiner Roth habe ich mich
an alle Sliftungen , die unter dem Magistrat von Berlin stehen ,
gewandt mit der Bitte um Unterstützung durch ein Dar -
lehen . Ueberall ist mir der Bescheid geworden , daß mir

nichts bewilligt werden könne . Mithin muß ich , als ehr -
licher unbescholtener Berliner , der seiner Pflicht stets nachge -
kommen ist , verhungern . Als Strolch muß ich mich umher -
treiben , mein bischen Kundschaft geht mir verloren ; nicht mal

so viel kann mir meine Vaterstadt geben , daß man sich eine
neue Wohnung mielhen und wenigstens mit seiner Frau sein
Haupt aus die bloßen Dielen legen kann . Da ich nun den
Kummer und die Noth meiner Frau nicht mehr ansehen kann ,
und keine Hilfe zu erwarten ist , so werde ich genöthigt sein , als

unbescholtener Berliner Bürger , der früh und spät fleißig ge -
wesen , meinem Leben ein Ende zn machen . "

Man sieht aus diesem Brief , daß man es nicht mit einem

sozialdemokratischen Umstürzler oder revolutionären Ardeiter ,
fondern mit einem ehrsamen Jnnungsmeister zu thun hat , der

sich in letzter Verzweiflung an uns wendet . Ein Kollege hat ihn
bei sich aufgenommen . Das letzte , was er hatte , das bischen
Hausgeräth , Betten und Handwerkszeug hat der Wirth einbehalteu ,
denn „ heilig i st d a s E i g e n l h u m ", und «he der Haus -
eigeuthümer einen Pfennig seiner Miethe verloren giebt , eher mag
eine ganze Familie zu Grunde gehen , indem ihr das Letzte ge-
nommen und sie selbst ohne jedwede Habe auf die Straße gestoßen
wird . „ Das ist die Ordnung , so will es daS Recht " — in
der heutigen Gesellschaft .

Eine männliche Spar - NgneS nach dem Herzen Eugen
Richter ' s muß jener auf einem großen Berliner Bau beschäftigte
Polier sein , über welchen der „ Bauhandwerker " schreibt : „ Der
Polier betreibt auf dem Bau eine Art Schankgeschäft . Er erhält
vom Brauer resp . vom Verleger 36 Flaschen Bayrisch Bier und
40 kleine Flaschen Weißbier für je 3 M. und verkauft dieselben
für je 10 Pf . Mithin hat er an je 3 M. 60 Pf . bezw . 1 M.
Wer nun nicht viel Bier trinkt , der wird auf diesem Bau nicht
alt , und das ergeht nun hauptsächlich den verheiratheten Kollegen
so, welche von ihrem Lohne ihre Familien ernähren und ihren
Verpflichtungen der Gesellschaft gegenüber nachkommen wollen ,
die fliegen schon am ersten Sonnabend hinaus . Wer von den
Maurern sich erlaubt , zum Generalfonds der Berliner Maurer

zn sammeln oder für unseren Verein zu agitiren , der fliegt auch
hinaus . Der Mann hat in seiner Heimath ein kleines Bauerngut
( nicht etwa eine Büdnerstelle ) , zu dessen Bewirthschaftung er sich
dort billige Arbeitskräfte hält , und hier wohnt er für 5 M. pro
Monat in Schlafstelle . Er hat einen Mindest - Wochenlohn
von 54 M. , dann verdient er an dem Schankgeschüft durch -
fchnittlich , oder richtiger gesagt , mindestens 1 M. pro Mann
und Woche , also bei 40 Mann 40 M. Weiter hat er an jeder
Fuhre Mörtel 20 Pfennige , das macht mindestens pro Tag
während des Rohbaues 1 M. , also pro Woche 6 M. Dieser
Polier hat außerdem noch von einem anderen Budiker , bei

welchem die Arbeiter essen gehen , Marken sür die Leute ge -

l nommen und bezieht die üblichen 25 Pfennige pro Tbaler
l Ferner soll der ? Ra » n aus seiner Militärzeit her eine Pension

beziehen , so daß fein Einkommen hier in Berlin , also abgesehen
von seiner Bauernwirthschasl , mindestens 100 M. pro Woche
beträgt . "

So kann der Herr Polier dick und fett werden ; er spart
es sich an dem Mark und den Knochen der Arbeiter an . Der

Leser sieht , es kommt alles nur auf Sparsamkeit an .

Nothleideude Aktionäre . Die Körbisdorfer Zuckerfabrik
hatte im Jahre 1301 einen Bruttogewinn von 743 743 M. . im
Jahre 1692 dagegen nur einen Bruttogewinn von L60 144 M.
oder nach Abzug der Abschreibungen einen Reingewinn von
70 573 M. Die armen Aktionäre konnten diesmal nur 2>/z pCt .
Dividende einheimsen . Die eingetretene Steigerung der Zucker -
preise wird wohl dafür sorgen , daß die Entfettungskur der noth -
leidenden Aktionäre nicht gar zu sehr an die Nieren geht und
daß die nächstjährige Dividende wieder fetter ausfällt . Zucker
gehört ja wohl auch zu den Luxusartikeln des „ armen Mannes " ?

Daß die Polizisten bei der großen Hitze auch schwitzen ,
klagt ein Zleporter . Na , kann denn die Polizel nicht gegen die

Hitze einschreiten ?

Die WasserSnoth in Rixdorf . Rixdorf bezieht bekannö
lich sein Wasser von den Charlottenburger Wasserwerken . Diese
Werke gehören einer Privat - Aktien - Gesellschaft , die in erster Linie
darauf bedacht ist , den Vortheil der Aktionäre in Betracht zu
ziehen , und sich wohl hüten wird , rechtzeitig große Ausgaben
zur Erweiterung ihrer Anlagen zn machen , ehe sie sicher ist , daß
sie sich auch lohnen werden . Das ist ganz natürlich bei einem
Privatunternehmen ; die gegenwärtige Wassersnolh aber zeigt
zugleich , wohin es führt , wenn einem solchen die Befriedigung
der nothwendigsten Bedürfnisse überlassen ist . Die Gemeinde
Rixdorf mit etwa 50 000 Einwohnern bezieht , wie bereits
schon oben gesagl , ihr Wasser von den Charlottenburger
Wasserwerken ; die Brunnen hat man zum Theil ein -
gehen lassen oder vernachlässigt ; und gegenwärtig im
heißesten Sommer leidet die ganze Gemeinde unter dem ärgsten
Wassermangel . Des Morgens und Abends giebt es ein paar
Tropfen Wasier und dann versagt die Waffcrlcitung .
Wahrlich , solche Zustände sind recht dazu geschaffen , Epidemien
herbeizulocken und es ist wahrlich nicht die Weisheit der
Regierenden , der wir es danken , wenn wir verschont bleiben .
Rixdorf ist ganz zum Choleraheerd präparirt . Die Klosets
können nicht gespült werden , die schmutzige Wäsche , insbesondere

die Kinderwäsche , muß Tage lang liegen bleiben , ,veil Wasser
nicht zur Stelle ist . Besonders haben die oberen neuen Straßen
schwer zu leiden . Wahrlich , wenn hier die Cholera ausbräche ,
sie fände reiche Nahrung , trotz der bakteriologischen Unter -
suchnngsstationen der Regierung . Daß ein solcher Nothschrei
aus der unmittelbarsten Nachbarschaft der Neichshauptstadt , aus
dem starkbevölkerten Vororte Berlins ertönen kann , zeigt , mit
welcher großen Sorgfalt der „ Kulturstaat " alles behandelt ,
was nicht das besondere Interesse des Militarismus unmittelbar
erfordert .

Eine » gute » Fang hat die hiesige Kriminalpolizei dieser
Tage auf dem Schlesischen Bahnhose gemacht . Seit längerer Zeit
verschwanden auf den Bahnhöfen die Gepäckstücke solcher Reisen -
den , die zur Lösung von Fahrkarten an die Schaller heran -
getreten waren und ikoffer oder andere Gegenstände während
dieser Zeit in der Nähe hingestellt hatten . Die Kriminalpolizei
hat nun zwei Diebe auf srischer That ertappt . Es sind die beiden
Kellner Knoll aus Wien und Fischer aus Berlin . Die Fest -
genoimnenen gestehen ein , verfchieöene solcher Diebstähle —

namentlich auch auf dem Bahnhof Friedrichstraße — verübt zu
haben . Ein großer Theil der Beute ist auch wieder zur Stelle
gebracht worden . Die Diebe hatten die meisten Gegenstände
auf falsche Namen bei Trödlern verkaust . In einem Falle
hatten sie eine entwendete Ledertasche in einem Wirthshause mit
weiblicher Bedienung in der Gertraudteiistraßs für eine Zechschuld
verpfändet .

Eine Berichtigung sendet uns Frau Lipkow aus Rix -
dorf zu dem in Nr . 156 berichteten Landfriedeusbruchs - Prozeß .
Das , was den Gegenstand der Verhandlung bildete , die Vorgänge
bei der Exmission , wird jedoch in dieser Berichtigung in keiner
Weise bestritten . Sie spricht blos über die Gründe , welche sie
zu der Exmission berechtigt hätten , die wir aber schon deshalb
nicht wiedergeben können , weil sie persönliche Angriffe gegen die
Exmittirten enthalten .

Bor den Augen eincS Bademeisters , der vermuthlich
nicht schwimmen konnte , erlruuken ist am Sonntag Nachmittag
gegen 5 Uhr in der Bade - Anstalk an der Oberspree - Brücke bei
Nieder - Schönweide ein junger Mann . Der 28jährige , des
Schwimmensurkundige Tischler Reinhardt hatte zur genannten
Zeit die oben erwähnte Bade - Anstalt aufgesucht und begab sich
i » die Ablheitung sür Schwimmer , wo er sich an einer im Wasser
befindlichen Biertonne festhielt . Durch irgend einen Umstand ent -
glitt dem jungen Mann das Faß und nach mehreren vergeblichen
Versuchen , sich über Wasser zn halten , verschwand R. in den
Wellen . In der Bade - Anstalt befanden sich zu dieser Zeit
elwa 60Personen , von denen keine schwimmen
konnte , anscheinend auch der Bademeister
nicht , der vergebliche Versuche anstellte , den Ertrinkenden
Nüttels einer Stange aus dem Wasser zn ziehen . —
So mochten etwa 15j Minutenj verflossen sein ,
als ein junger unbekannter Mann erschien , welcher ,
als er den Vorgang erfuhr , sofort ins Wasser sprang
und nach einmaligem Tauchen den R. als Leiche landete . Der

junge Tischler war erst seit sechs Wochen verheirathet , seine Frau
befand sich zur Zeit in Haffelwerder und brach , als sie die Un -

glücksbotschafl erhielt , bewußtlos zusammen .

Ueber einen Kindesmord wird uns aus Rathenow ge -
meldet : Die Frau des Optikers Apelt hat am Sonnabend Nach -
mittag ihr einziges Kind , ein zweijähriges Mädchen , ertränkt ,
indem sie einen großen Kessel mit Wasser füllte und den Kopf
der Kleinen dann hineinhielt . Dem später von der Arbeit heim -
kehrenden Gatten erzählte die A. kaltblütig ihre That und zeigte
ihm das Kind , welches sie sorgfältig auf das Sopha geberret
hatte . Die unnatürliche Mutter scheint die That in einem An -
falle von Geistesstörung begangen zu haben und wurde dem -
gemäß aus polizeiliche Anordnung nach dem Krankenhause über -
führt .

Durch einen Sprnng von der Plattform eines Pferde -
bahnwagens verunglückte am Sonnabend Nachmittag um 3 Uhr
der Grünthalerstraße 16 in Wohnung gewesene 66 Jahre alle
Invalide Karl Schümann . Als er vor dein Hanse Brunnen -
straße III von dem Wagen absprang , siel er so unglücklich zur
Erde , daß ihm die Räder das linke Bein zermalmten . Er wurde
nach der Charitee befördert und starb hier kurze Zeit nach der

Zlbnahme des Beines .

AuS dem Fenster gestürzt ist am Sonnabend Nachmittag
die fünf Jahre alte Tochter Helene des Andreas ftr . 40 wohnhaften
Schneidermeisters Gebauer . Das Kind kletterte in einem un -

bewachten Augenblicke auf einen an einem offenen Fenster des
vierten Stockes stehenden Arbeitstisch und fiel von hier aus den

Hof . Ter Tod trat auf der Stelle ein .

Polizeibericht . Am 8. ds . MtS . Vormittags wurde an der
Ecke der Charlottenstraße und der Straße Unter den Linden eine

Frau durch eine Droschke überfahren und am Unterschenkel so
bedeutend verletzt , daß sie nach der Charitee gebracht werden
mußte . — Von der Kronprinzenbrucke sprang Mittags ein Ar -
bester in die Spree und ertrank . — Ein öjähriges Mädchen
stürzte aus dem Fenster der im 4. Stock des Hauses Andreas -

straße 40 belegenen Wohnung seiner Eltern au * d ' n Hof hinab

und verstarb aus der Stelle . — Beim Baden in der Spree , hinter
dem Grundstücks Vor dem Stralau « Thor 9, ertrank ein Schiffs -
knecht . — Vor dem Hause Brunuenstr . III fiel Nachmittags ein

Eigeuthümer beim Abspringen vom Vorderraum eines in der

Fahrt befindlichen Pferdebahnwagens zur Erde , gerieth unter die

Räder und erlitt eine so schwere Verletzung am Unterschenkel .

daß er bewußtlos nach der Charitee gebracht werden mußte .
— In der Wohnung eines Rentiers , in der Oranienstraße ,

wurde die Leiche eines am 6. ds . Mts . von dem Dienst -

mädchen geborenen Kindes im Ofen aufgefunden . Die Mutter

hatte die Leiche gleich nach der Geburt dort versteckt . — Vor

dem Hause Wilhelmstr . 1 » schlug ein auf einem Rollwagen

sitzender Arbeilsbursche nach einem dem Wagen zu nahe
kommenden neunjährigen Knaben mit der Peitsche , dessen Schnur

sich um den Hals des Knaben wickelte und ihn zu Boden riß .
Der Knabe gerieth dabei unter die Räder des Wagens und wurde

am Kopfe und Unterschenkel bedeutend verletzt . — Beim Ab¬

steigen von einem Omnibus fiel ein Dreher an der Ecke des

Koppenplatzes und der Auguststraße zur Erde und brach das

Schlüsselbein . — Am 0. d. M. Vormittags fiel ein Slallmann
vor dem Hause Urbanstr . 85 beim Besteigen eines in der Fahrt
befindlichen Rollwagens zur Erde , gerieth unter die Räder und

wurde am Fuße so bedeutend verletzt , daß er nach dem Kranken -

hause am Urban gebracht werden mußte . — Mittags versuchte
ein Weder in seiner Wohnung in der Schönhauser Allee sich zu
erstechen . Er brachte sich zwei schwere Verletzungen an der

Brust bei und mußte nach dem Krankenhanse am Friedrichshain
gebracht werden . — Am 9. d. >M. fanden zehn Brände statt .

GevickkSrBeUtmg :
Auf Brandstiftung und Mord lautete die Anklage ,

welche gestern vor dem Schwurgericht des Landgerichts I zur
Verhandlung gelangte , wobei ein Bild aus der niedrigsten Vcr -

brecher - Iphäre Berlins vor Augen geführt wurde . In der

Nacht zum 30 . Juni v. I . , als der Morgen graute , beinerlten

einige städtische Straßenkehrer , daß zwei Personen , ein Mann
und eine Frau , auf dem Geländer saßen , welches sich auf der

Sandkrugbrücke am Kanal , in der Nabe des Hamburger Bahn -
Hofes , befindet . Die beiden Personen nahmen eine
vornüber geneigte Stellung ein . als wären sie schlaf -
trunken . Die Straßenkehrer kümmerten sich nicht um
dieselben , sondern setzten ihre Arbeit fort . Pötzlich
wurden sie durch das Geräusch eines ins Wasser gefallenen .
Körper » aufgeschreckt . Sie bemerkten , daß nur noch der Mann

auf der Brücke sich befand , er hatte sich erhoben und blickte ins

Wasser hinab . Die Straßenkehrer eilten sofort nach jener Stelle

hin , sahen die Frauensperson , die kurz zuvor auf dem Geländer

gesessen , iin Wasser liegen und eilten nach dem R. ettnngkahn .
Als sie denselben eben losgelöst und abgestoßen hatten , sprang
auch der Mann von der Brücke in den Kanal hinein , erreichte
den Kahn und hielt sich an demselben fest . In den

nächsten Augenblicken war die Frauensperson erreicht und — an -
scheinend leblos — in den Kahn hineingezogen , dann schwänz
sich auch der Mann in den Kahn hinein . Man ruderte ans
Land , legte das Frauenzimmer auf die Böschung und dann be -

gann ihr Begleiter Wiederbelebungsversuche anzustellen , indem er
ihr die Brust rieb . Ein des Weges kommender Kandidat der

Medizin betheiligte sich an den Bemühungen , erklärte aber bald ,
daß dieselben aussichtslos seien , das Leben war entflohen . Die
Ertrunkene wurde mit ihrem Begleiter nach der Wache gebracht
und in erster « die Prostituirte Rosalie Mokisch , in dem letzteren
der Zigarrenarbeiter Rudolf Schulze , ein vielfach vor -
bestrafter Verbrecher , festgestellt . Schulze wurde in Hast genommen ,
weil die Straßenseger den Verdacht ausgesprochen hatten , daß
er seine Begleiterin hintenüber durchs Geländer ins Waffer g? -
stoßen habe und seine anscheinende Betheiligung an dem Rettungo »
werke nur Heuchelei gewesen sei . Als der Krimiualkommissa ' :
Braun am folgenden Tage einen Bericht über das Vorkommniß
in der Zeitung las , folgerte er , daß es mit der Brandstistnng
in Verbindung stand , wegen der Schulze noch eine Anklage zn
erwarten hatte . Diese Brandstistung hatte auch ihre
Vorgeschichte . In der Nacht zum 24 . Februar 1891
brannte der Laden des Zigarrenhäudlers Hartmann in der

Reinickendorserstraße zum Theil aus . Alle Anzeichen deuteten

darauf hin , daß vorsätzliche Brandstistung vorlag , und gegen
Hartmann und dessen damaligen Gehilfen Schulze wurde » so
viele Verdachtsmomente zu Tage gefördert , daß Anklage gegen
sie erhoben wurde . Am 5. Juli 1391 fand in dieser Sache die

Verhandlung vor dem Schwurgericht statt . Obgleich Schulze iheil -
weise geständig war und seinen Mitangeklagten Hartmann der

Anstiftung bezichtigte , fällten die Geschworenen doch ein

freisprechendes Urlheil , nachdem die Vertheidigung aus -

geführt hatte , daß dem vielfach vorbestraften Schulze Glauben
nicht geschenkt . werden könne . Gegen dies Erkenntniß hatte der
Staatsanwalt das Wiederaufnahme - Verfahren beantragt und
zwar auf grund des von Schulze abgelegten Geständnisses nur
gegen diesen ; Hartmann müsse aus grund des Schwurgerichts -
Erkenntnisses frei ausgehen . Hatte Schulze früher sich und feinen
Mitangeklagten Hartmann bezichtigt , so hätte er es aus Rache
gethan , weil er sich an Hartmann , von dem er behauptete , um
den abgemachten Verbrecherlohn betrogen worden zu sein , rächen
wollte , seine alleinige Bestrafung war ihm ein Strich durch die

Rechnung , er versuchte nun , das Geständniß zu widerrufen . Die

Anklage nimmt an , daß Schulze die Mokisch aus der Welt

schaffen wollte , weil sie Mitwisserin der von ihm begangenen
Brandstistung war .

Im gestrigen Termine hatte auch der „ Arbeiter " Emil Jen sch
auf der Anklagebank Platz zu nehmen , welcher dem Schulze bei
d « Brandstiftung Hilfe geleistet haben soll . Beide Angeklagte
waren dieses Verbrechens geständig und wichen nur insosern von
ihren Angaben ab , als jeder von ihnen sich schuldig bekannte ,
mit Hilfe eines Zündholzes den Brand angesacht zu haben .

Schulze gab an , daß Hartmann ihm 500 M. geboten
habe , wenn er den Laden des Letzteren in Brand setzen wolle .

Hartmann habe nur wenig Material und Waaren im Laden

gehabt , aber dieselben weit über ihren wahren Werth für 2500 M.

versichert . Der Angeklagte habe zugesagt , sei dann aber wieder
anderen Sinnes geworden und habe sich nach einer

Person umgesehen , die für die Hälfte der ausgesetzten
Belohnung die Brandstiftung übernähme . Er habe
ich an den Kommis Richard Klotz gewandt , diesem
« das Geschäft aber zu gefährlich vorgekommen . Er habe des -
zalb abgelehnt . Wenige Tage später , am 24 . Februar er . , habe
der Angeklagte den beschäftigungslosen Emil Jensch getroffen
und denselben zu der That überredet , nachdem er ihn betrunken

gemacht . Während Jensch in ein « Kneipe in der Nähe des

Hartmann ' schen Ladens gewartet , sei der Angeklagte zu Hart -
mann gegangen , habe " demselben gesagt , daß es an diesem
Abend nach 11 Nhr „losgehen " solle und seine Vor -

bereitungen getroffen . Die vorhandenen Tabaksblätter
wurden mit Benzin besprengt . Gegen 11 Uhr habe
er dem Jensch die Schlüssel zum Hartmann ' schen
Laden eingehändigt und dem immer noch Trunkenen

zenane Anweisung gegeben . Nach etwa einer Viertelstunde sei
ihm aber doch ängstlich geworden , daß der trunkene Jensch mit

verbrennen könne . Er sei ihm deshalb gefolgt . Die Thür zum

Hartmann ' schen Laden sei offen gewesen . Als der Angeklagte den
dunklen Raum betreten habe , sei ihm auf sein Rufen nach Jensch
keine Antwort geworden . Er habe sich überzeugen wollen , ob

derselbe vielleicht eingeschlafen sei und habe zu diesem Zwecke ein

Zündholz angebrannt . Sofort seien die Benzindümpfe explodirt ,
er habe hinausstürzen müssen , um nicht zu Schaden zu kommen .

Der Angeklagte Jensch behauptete dagegen , daß er selbst den
Brand verursacht habe . Als er sich in dem dunklen Raum be -



fanv , havs er sich zunächst umsehen wollen . Er habe ein Zünd -
holz augesteckt und dasselbe noch brennend zu Boden geworfen .
dann habe er sich schnell entfernt .

In betreff des ihm zur Last gelegten Mordes stellte Schulze
seine Schuld in Abrede . Er ließ sich hierüber im Berliner
Jargon folgendermaßen aus : „ Ick kenne die Rosalie von
früher . hatte sie aber sieben bis acht Jahre nich jesehen .
Dann sind wir wieder zusammengekommen . An jenem Abend
traf ick meinen Freund Randel . Wir wollten det Abends noch
en bisken promeniren , ick hatte ihn aber verloren und jing die
Jnvalidenstraße herunter , um ihn zu suchen . Da traf ick die
Rosalie . welche einigen Herren Gemeinheiten zurief . Ick verbot
ihr dies , weil sich sowat nicht paßt . Sie beruhigte mir aber ,
indem sie sagte : „ Na , Robertken sei man gut , wir gehen ooch zu -
fanime » uf ' t Standesamt , vorher wollen wir aber noch eenen
drinken . " Wir tranken denn ooch erst meine Pulle aus . Sie hatte aber
noch nich jenug un trietzte mir , bis ick ihr 40 Fennje jab , wofür
sie noch Schnaps holte . Tann wurde sie wieder unanständig ,
wat mir so schenirte , det ick ihr die Pulle aus der Hand riß un
sie jejen den Brunnen warf , det sie entzwei ging . Dann sagde
ick ihr . det ick nu en bisken an ' t Wasser jehen wollte , um mir
anszuruhn , wenn sie meinen Freund Randel treffen sollte ,
sollte sie ihm sagen , wo ick wäre . Ich sehte mir dann so auf
det Jeländer von die Brücke un schlief in . Als ick
mal ufwachte , merkte ick, det die Person neben mir
saß . Ick stand uf , lehnte mir an ' t Jeländer un schlief
in Stehen weiter . Mit eenmal wache ick wieder uf , weil wat
in ' t Wasser fiel . Ick sehe ieber det Jeländer un sehe , det die
Person im Wasser liegt . Die Straßenfeger liefen hinzu un lösten
den Rettungskahn . Ick konnte so schnell nich nach dem Kahn
hinkommen un sprang in ' t Wasser . Ick hielt mir an den Kahn
fest un kletterte rin , als die Person ooch rinjelegt war . Ick
haute i hr cene Maulschelle un sagde : Du A . nu bist Du woll
ioi ' i Denn sie rührte sich nicht . Wir legten ihr denn uf die

Böschung un ick bemühte mir , ihr wieder in ' t Leben zu
bringen . Ick haute ihr noch een Paar sachte Maulschellen , indem
ick sagte : „ Rosalie , komm doch zu Dir ! " Denn kam der Mann ,
der em Doktor sein sollte . Wir rieben ihr nun beide , aber der
Doktor sagte : „ Geben Sie sich keine Mühe , mit der is et zu
Ende . " Als wir sie denn mit ' ne Droschke fortbringen wollten ,
habe ick selbst gesagt , det sie noch Geld in der Tasche haben
mußte , wat ick ihr gegeben hatte . Det Geld haben wir denn ooch
gefunden un den » sind wir nach der Polizei gefahren . Wie nun
daraus eine Mordanklage gemacht iverden kann , ist mir unbegreif -
lich . — Präs . : Sie sollen sich nach dem Tode der Ertrunkenen
sehr roh betragen haben . — A n g e kl . : Im Gegentheil , ich habe
noch gesagt : Arme Rosalie , wer hätte Dir prophezeien können ,
daß Tu heute noch im Wasser liegst . — Präs . : Einige Feugen
haben aber gesehen , daß Sie unmittelbar vor dem Unglück vor
der Mikosch gestanden haben . — A n g e k l. : Det is ' ne Lüge .
Vielleicht hat die Person vor mir gestanden , als ich schlief . Mir
fehlte » nachher meine Papiere , un die Person war als Taschen -
diebin längst bekannt . — Präsident : Zengen wollen

auch gesehen haben , daß Sie unmittelbar nach dem

Sturz in ' s Wasser gebeugt am Geländer standen
und gewissermaßen dem Kanipfe mit de » Wellen zuschauten . —

A n g c k l. : Keine Idee ! Vors . : Sie sollen auch während
der Hast einen Schuhmann gefragt haben , welche Strafe Sie

wohl bekämen , wenn Sie die Thal einräumten . — A n g e k l. :
Das wäre ja der reine Unsinn ! — Als Zeugen werden zunächst
die beiden Straßenkehrer vernommen . Der erste bekundet , daß
der Zlngeklagle kurz vor dem Sturze der Frauensperson noch mit

derselben gesprochen habe und um sie herumgegangen sei .
Dann habe er sich über das Geländer gebückt und ge -
rufen : „ Na , Du A . .. ein wahres Glück , daß Du alle bist ,
das habe ich Dir schon lange gewünscht . " Als die Ertrunkene
au ' s Land gebracht war , verlangte der Arzt Branntwein , wenn

Jemand solchen bei sich führe . Er wollte die Verunglückte damit
einreiben . Ter Angeklagte that darauf die Aeußerung : „ Erst
werde ick man eenen schmieren , wat braucht die miserable Person
noch Branntwein . "

Der zweite Straßenkehrer bestätigt im Wesentlichen die Be -

kundungen seines Kollegen . Daraus vertagt der Vorsitzende ,
Landgerichtsrath Kollmann , die Verhandlung bis Montag Vor -

niittag 9 Uhr .
Am Montag wurde die Verhandlung zu Ende geführt . Aus der

Beweisausnahme sind wichtigere neue Momente nicht hervor¬

zuheben . Der Belastungszeuge Klotz , ein mehrsach bestrafter
Mensch , sollte bekunden , daß der Angeklagte gegen Versprechung
einer Belohnung von StX) M. versucht habe , ihn zu bewegen ,
bei Hartmann Feuer anzulegen . Da Klotz nach der Be -

kundung des Kriminalkominissarius Braun nicht ausfindbar
ist , wurde seine Aussage bei seiner kommissarischen
Vernehmung ' verlesen . Zlus derselben ergiebt sich die Richtigkeit
dieser Beschuldigung . Klotz hat dem Angeklagten gesagt , daß er

zwar bereits bestrast sei , seine Hand zu einer solchen That aber
niemals hergeben werde . Der Angeklagte hatte daraus den
Wunsch ausgesprochen , daß ihm eine andere Persönlichkeit , die

zu dieser That geeignet wäre , genannt würde . — Bezüglich der
Mordaffäre bekundeten noch mehrere Zeugen , daß der ?ln -

gellagle bei seinen sogenannten Wiederbelebungsversuchen
sich außerordentlich roh benommen hat . Ueberhaupt warf
die Verhandlung wieder ein Helles Licht auf das

widerwärtige Treiben der Dirnen und deren Zuhälter uno
anderen lichtscheuen Gesindels in abgelegene » Stadttheilen . Vor
dem Richlerlische stand ein Holzmodell , welches die Abmessungen
der Längs - und Quer - Elsenstäbe der Saudkrugbrücke genau
wiedergab . Der Angeklagte behauptete , daß «ine angetrunkene
Person , welche auf einer der Eisenstangen zusammengekauert sitzt ,
sehr leicht durch die Oeffnung hindurchrutschen kann . Der An -

geklagte erwies diese Behauptung durch eine demonstratio ad
oculos , indem er zwei Mal vor den Augen der Geschworenen seinen
eigenen Körper mit Leichtigkeit durch eine der quadratischen l�eff -
nungen hindurchbrachte . In der Beweisausnahme spielten auch noch
einige Briefe eine Rolle , welche bei dem Kriminalkominissarius
Braun eingegangen waren . Diese Briefe waren ursprünglich
als ein bedeutendes Belastungsmaterial gegen den Angeklagten
verwerthet worden , da sie beweisen sollten , daß die Mikosch
Mitwisserin von allerhand verbrecherischen Handlungen des

Angeklagten gewesen sei . Die Anklagebehörde verlrat die An -

ficht , daß die Mikosch aus Rache für etwaige Mißhandlungen ,
die sie durch den Angektagten erlitten , diese Briefe dem

Kriminalkommissarius Braun in die Hände gespielt und
der Angeklagte Veranlassung gehabt habe , diese unliebsame
Mitwisserin auS dem Leben zu schaffen . In den qu . Briefen
wurden Einzelheiten bezüglich der Hartmann scheu Brandstiftung
mitaetheilt un » die Schuld des Hartman » klar gelegt . Im
übrigen hatten die Briefe die Allüren , als ob sie an eme

Frauensperson gerichtet gewesen wären , und daraus entstand die

Meinung , daß die Mikosch die Briefe eingesandt haben müsse .
Diese Annahme hat sich nun aber als falsch erwiesen ,
denn nach , der Bekundung des Schreib - Sachverständigen
Alerichter sind die Adressen zu diesen Briefen von
dem Angeklagten selbst geschrieben worden . Damit fällt
diese Stütze der Anklag « natürlich zusammen . Aus den Er -

Lrterungen über diese Briefe scheinen dieselben folgende Ent -

stehungsgeschichte zu haben . Offenbar war der Angeklagte Schulze
empört darüber , daß bei der Brandstistungs - Affäre , bei welcher

er sich selbst beinahe die Finger verbrannt hatte , die Hauptperson

Hartmann nicht nur frei ausgegangen war , sondern auch das

Versicherungsgeld eingestrichen hatte , ohne ihm seinen Verbrecherlohn

zu zahlen . Es scheint , als ob Schulze von Rachcgefühl gegen Hart -
mann erfüllt war und demselben etwas am Zeuge zu flicken trachtete .
Solche Leute , wie der Angeklagte , die kein Gefühl persönlicher
Ehre kennen , sobald es sich um ihren Kampf gegen die mensch -
liche Gesellschaft bandelt , besitzen doch eine gewisse „ Verbrecher -
Ehre " , welche verloren geht , wenn ein Verbrecher „pfeift " . Aus

diesem Gesichtspunkte heraus mag wohl der Angeklagte die Form

der Briefe gewählt haben , um der Kriminalpolizei die Ueber -

zeugung von der Schuld des Hartmann nahe zu legen . Durch
die Beweisaufnahme wurde festgestellt , daß sowohl Schulze als

auch die Mikosch in der kritischen Nacht infolge reichlichen Bier -
und Branntweingenuffes stark angetrunken gewesen ist . Während
der ganzen Beweisaufnahme und des Plaidoyers des Staatsanwalts
hörte Schulze , mit dem Oberkörper halb über die Barriere ge-
beugt , mit höhnischem Lächeln sich seinen kloinen Schnurrbart
drehend , aufmerksam zu. Er wurde nur einmal etwas wehmüthig
und zwar in dem Augenblick , als sein Bertheidiger von dem ent -

gangenen Verbrecherlohn sprach . — Der Vertreter der Anklage ,
Staatsanwalt Müller I , ersuchte die Geschworenen , die

sämmtlichen Schuldfragen gegen beide Angeklagte zu bejahen
und mildernde Umstände , wo solche zulässig sind , auszuschließen .
Was insbesondere den Mord betrifft , so begründete der Staats -
anwalt in längerer Ausführung seine Ueberzeugung , daß hier
weder ein Selbstmord , noch ein Unglücksfall vorliege , daß viel -

mehr der Angeklagte mit Absicht und Ueberlegung die Mikosch
ins Wasser gestoßen habe . Der Staatsanwalt fand die Motive
der That in dem Bestreben und dem Wunsche des Angeklagten ,
eine ihm unbequeme Person um die Ecke zu bringen , er hielt
aber auch die Möglichkeit gegeben , daß der Angeklagte mit der

Mikosch in Streit gerathen sei , weil diese ihm nicht genug Geld

gegeben . — Der Bertheidiger des Schulz , Rechtsanwalt Müs el er ,
bekämpfte diese Ausführungen als unbewiesene Kombinationen . Es
handele sich hier um eine Person , die nicht die geringste Sympathie
erwecken könne , sondern um einen Menschen , der schon 14 Mal

vorbestraft sei und mit unglaublichem Zynismus das in den
Schmutz ziehe , was anderen Leuten heilig sei . Nichts desto
weniger dürsten sich die Geschworenen nicht auf den Standpunkt
stellen , daß es sich empfehle , ein solch ' infames , lumpiges Subjekt
unschädlich zu machen , sondern sie müßten alle Einzelheiten sorg -
sam prüfen . Nach Ansicht des Bertheidigers , die derselbe ein -

gehend begründete , müsse es ausgeschlossen erscheinen , daß der An -

geklagte die Mikosch ins Wasser gestoßen , alle Umstände deuteten
vielmehrdarauf hin , daß die angetrunkene Frauensperson ins Wasser
gefallen fei . Auch der zweite Bertheidiger , Rechtsanwalt Heinitz ,
plädirte auf Freisprechung des Angeklagten Jensch . Derselbe
habe von der Ausführung des allerdings geplanten Verbrechens
freiwillig Abstand genommen . Eventuell muffe man annehmen ,
daß der Angeklagte infolge überreichen Bier - und Branntwein -

genuffes seine freie Willenskraft verloren gehabt habe , mindestens
aber müsse man dem Angeklagten mildernde Umstände zubilligen .

Nach dem Spruch der Geschworenen wurde Schulze
zwar nicht des Mordes , aber des Todtschlages , ferner
der Brandstiftung und der A n st i f t u n g zur
Brandstiftung für schuldig erklärt und wurden
ihm mildernde Umstände versagt . Der Angeklagte Jensch
wurde der vorsätzlichen Brandstiftung unter Zubilligung von
mildernden Umständen für schuldig erklärt .

Der Staatsanwalt beantragte gcgm Schulze eine Gesammt -
strafe von 15 Jahren Zuchthaus , I0j ährigen Ehr -
vertust und 800 M. Geldstrafe , gegen Jensch drei

Jahre Gefängniß und dreijährigen Ehrverlust .
Das Urtheil lautete gegen Schulze nach dem Antrage des

Staatsanwalts , gegen Jensch aus 2 Jahre Gefängniß und drei -

jährigen Ehrverlust .

In dem Prozesse gegen den Böttchergesellen Bruno

Schultz vom Spandauer Berg wurde gestern Nachmittag das

Urtheil gesprochen .
Die Geschworenen hatten den Angeklagten in je einem Falle

des Raubes und der Nolhzucht freigesprochen , ihn dagegen
schuldig erklärt des Raubes und der versuchten Noth -
zucht in je einem Falle und des Diebstahls in

zwei Fällen .
Das Urtheil lautete auf vier Jahre Zuchthaus und

5 jährigen Ehrverlust . Fünf Monate wurden durch die erlittene

Untersuchungshaft als verbüßt erachtet .
Der Verurtheilte trug ein verzweifeltes Wesen zur Echan

und behauptete seine Unschuld , bis er von den Gerichlsdienern
abgeführt wurde .

Der Nnchtwächter - Schoppen . Wegen Beamtenbestechung
hatten sich gestern der Restauraleur Köppen und dessen Ehefrau
aus Charlotteuburg vor der 2. Strafkammer Landgerichts II . zu
verantworten . Der Nachtwächter Seger hatte gegen beide die
Anzeige erstattet , unter der Bezichtigung , durch Gewährung von
Freibier u. s. w. ihn zu veranlassen , es mit der Polizeistunde
nicht so genau zu nehmen . Besonders der Frau ward
der Vorwurf gemacht , daß sie während ein Straf -
verfahren wegen Uebertretung der Polizeistunde gegen
ihren Ehemann schwebte , derartige Bestechungsversuche
unternommen habe . Die Angeklagten leugneten nicht , dem
Wächter gelegentlich Bier und Schnaps anaevotea zu haben , sie
beriefen sich jedoch darauf , daß überall der Nachtwächterschoppen
harmlos gegeben und genominen werde . Auch die Strafkammer
erlangte nach stattgehabter Bewei - aufnahme nicht die Ueber -

zeugung , daß die Angeklagten schnldig seien und sprach sie frei .
Der Staatsanwalt hatte 5 beziehungsweise 10 M. Geldbuße be¬
antragt .

SDeefammlunaeu .
Der sozialdemokratische Wahlverei » in Charlotteuburg

hielt am 5. Juli seine erste Mitgliederversammlung nach den
Wahlen ab . Ter Vorsitzende Genosse Beyer dankte zunächst
im Namen des Wahlkomitees den Mitgliedern für die bereit -

willige und thatkräftige Unterstützung während des Wahlkampfes .
Dann referirte Genoffe C. Barkel über die Bedeutung der
Reichstagswahlen . Von einer Diskussion wurde Abstand ge -
nommen und beschlossen , im Laufe des Monats von feiten des
Vereins ein Sommersest abzuhalten , welches zugleich ein Sieges -
fest für den von der Sozialdemokratie eroberten Wahlkreis sein
soll . Mit dem Arrangement wurde ein Komitee von 23 Mit -
gliedern betraut .

I » der Versammlung deS Fachvereins der Stnckatenre
am 3. Juli referirte Genosse Roland über das Thema :
Sozialismus und Anarchismus . Die treffendeniDarlegungen des
Referenten fanden in der Versammlung lebhaste Anerkennung .
In der Diskussion vertraten auch die Anhänger des Anarchismus
ihre Ansichte ». Da sie aber sehr wenig Anklang mit ihren
Theorien fanden , entfernten sie sich sehr bald . Die nächste Ver -
saminlung findet am Montag , den 17. Juli , statt .

Der Verein deutscher Schuhmacher ( Filiale Berlin II )
tagte am 3. Juli . Der Referent Genosse Thierbach war
nicht erschienen . Infolge dessen erörterte man die Lokalfrage
und wurde beschlossen , ein Mal im Monat bei Keller zu tage »,
die Auswahl für das zweite Lokal bis auf weiteres dem Vor -
stand zu überlassen . Auf Antrag der Kollegen F l e i ch e r und
Runge bewilligte man für den ersten und zweiten Bevoll¬
mächtigten je ein Exemplar des Schuhmacher - Fachblattes auf
Kosten des Vereins . Ferner beauftragte man den Vorstand , zum
tächstschen Schuhmacherkongreß am 9. Juli in Mitweida ein
Glückwunschtelegramm abzusenden . Die nächste Versammlung
findet am Montag , den 17. Juli , bei Röllig , Neue Friedrich -
straße 44 statt .

Die Bilderrahmen macher hielten am 8. Juli eine öffent¬
liche Versammlung ab , in der Herr Fritz Hansen über den
Nutzen und Werth der Organisation referirte . An die mit
Beifall aufgenommenen Aussührungen knüpfte sich eine Tis -
kussion , in der einige Redner für strenge Aufrechterhaltung der
einer Zeit gefaßten Resolution eintraten , wonach die Kollegen
ich nicht durch Anlernen von Tischlern , Glasern zc. neue Kon¬

kurrenten schaffen sollen . In seinem Schlußworte ermahnte der

t

Referent die Anwesenden , sich gegen die Schmutzkonkurrenz zr
wehren . Unter Verschiedenem theiite der Vorsitzende mit , daß
der Verein der Rahmenmacher am 12. August ein Soimnernachts >
Kränzchen veranstaltet . Zwei Beelitzer Kollegen , die zu der Ver -
sammlung herübergekommen waren , erklärten ihren Beitritt zum
Verein . Der Vorsitzende forderte dann zur schleunigen Ein -
lieferung der statistischen Fragebogen auf und zur Unterstützung
des Wirthes Buls , bei dem der Arbeitsnachweis ( Wasserthor -
straße ) ist .

Im Verein zur Wahrnng der Jnterrssen der Manrer
von Berlin und Umgegend sprach am 0. Juli unter großer Ans -
merksamkeit der Versammlung Genosse Köster über das Thema
„ Astronomie und Religion " . Alsdann wurde bekannt gegeben ,
daß am 8. Juli Andreasstr . 26 bei Kollegen Wilke ein geselliger
Zlbend , und am Sonntag , den 16. Juli , im Köniashof , Bülow -
straße 36 , eine Wandetversammlung stattfindet , m der Genosse
Köster referirt über : „ Unsere wirthschaftliche und politische
Lage " .

Der Verein Berliner Droschkenkutscher hielt seine Mit -
gliederversammlung für das zweite Vierteljahr am 7. d. M. ab .
Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte die Versammlung das
Andenken der im Laufe des vorigen Vierteljahres verstorbenen
Vcreinskollegen Doßmann , Theiß , Schulz , Stramm
und Daniel in üblicher Weise . Hierauf erstattete der Vor -
sitzende Schütte den Geschäftsbericht . Nach diesem sind im
verflossenen Vierteljahre im Vereinsbureau , Schützenstraße 58 ,
125 Protokolle in Fahrangelegenheiten aufgenommen , sowie
755 Korrespondenzen ( 130 mehr als im ersten Vierteljahre ) an -
gefertigt worden . An Fundsachen wurden 467 ( 32 mehr ) ein -
geliefert . Von den Verlierern wurden 248 Gegenstände reklamirt
und dafür 258 M. 30 Pf . Finderlohn gezahlt . Der vom Verein
unterhaltene Dienstnachweis wies 66 offene Stellen auf , von
welchen 35 durch Vereinsmitglieder besetzt werden konnten . Neu
ausgenommen wurden 57 Btitglieder ( 7 mehr ) und zählte der
Verein am 1. d. M. 1389 Mitglieder . Durch die Ungunst der
Verhältniffe sind aber ein großer Theil dieser Mitglieder bis zu
6 Monaten mit ihren Vereinsbeiträgen im Rückstände , aus
welchem Grunde . sich das Vereinsvermögen auch um 698 M. ver -
mindert hat . Dasselbe betrug am 1. d. M. 3003,86 Mark . Zu
längeren Erörterungen gaben die in der am 5. d. M. in der
Norddeutschen Brauerei stattgehabten öffentlichen Kutscherver -
s ammlung gegen den Verein und dessen leitenden Vorsitzenden er -
hobenen Beschuldigungen Veranlassung und wurde dem Vor -
sitzenden Vollmacht ertheilt , auf Kosten des Vereins gegen den

Kollegen Pinscher wegen Beleidigung klagbar vorzugehen .
Unter allgemeiner Zustimmung der Versammlung wurde von
Stiller das Bedürfniß einer Sonntagsruhe klargelegt . In
dieser Angelegenheit wird demnächst eine öffentliche Versammlung
stattfinden .

Nerrli « Kcrlln - r Nausdicner . Dienstag , den II . Juli , Abend »
'j Uhr, in den Arminhallen , Kommandanlcnstr . 2» : Ordentuchs Seneral -
vcrammlung .

Gauvrrrln Kerliner g) UM; au *r . Dienstag , den II . Juli , Annenstr . 16;
Beneralversannnlung . Tagesordnung : Berichterstattung und Ersatzwahlen .

Kandsmannschaft der Schtrsiutg - zzolsteiurr su KerUn . Dienstag ,
den Ii . Jult , Abends s!j Uhr, im Restaurant des Landsmann » W. Boß ,
Holzmarllstr . St : BorstandSsttzung .

SprethfÄsk
Die Nedallion stellt die Benutzung de» EprechsaalS , soweit der Raum daslli
abzugeben ist, de»! Publitum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesse » zur Verfügung ; sie wahrr sich aber gleichzeitig dagegen , mit dein

Inhalt desselben identistzirt zu werden ,

Zu unserem Bericht über die letzte Generalversammlung der

Orts - Krankenkasse der Tischler und Pianoforte -
Arbeiter geht uns folgende Zuschrift zu :

Es ist unrichtig , daß Aßmann die ungünstigen Verhältnisse
der Maschinenbanarbeiter - Kasse nur den 4000 Selbstzahlern allein

zur Last legte , sondern ausdrücklich darauf hinwies , daß
solche Verhältniffe nur der zur Zeit vollständig darniederliegenden
Industrie ( Arbeitsmangel ) zuzuschreiben sind . Es ist unrichtig ,
daß Dähne erklärte , schlechter wie im Gemerkskranken - Aerein
käme seine Kasse und deren Mitglieder jetzt auch nicht weg .
Dähne hob ausdrücklich hervor , daß die Mitglieder der

Orts - Krankenkasse der Manrer nnt der freien Arztwahl zufrieden
wären ; denn durch die Einführung der freien Arzt -
wähl sei seine Kasse , welche unter dem System des

Gewerkskranken - Vereins fast den Bankrott erklären mußte ,
wieder lebensfähig geworden ; die unter dem alten System ge -
machten Schulden hätten sie schon im 1. Quartal bei der freien

Arztwahl nicht nur bezahlen können , sondern seien auch wieder

in der angenehmen Lage , einen Fonds anzusammeln . Es wurden

sogar im 1. Quartal 1393 mit der freien Arztwahl ca . 48 000

Mark weniger ausgegeben , als im gleichen Zeitraum 1892 beim

Zwangssystem , so daß die Mitglieder und die Verwaltung mit

der neuen Einrichtung sehr zufrieden wären .

Im übrigen wollen wir bemerken , daß die freie Arztwahl
nicht aus den von Herrn Lampe angeführten Gründen abgelehnt
wurde , sondern weil der Vorstand unter allen Umständen darauf
bestand , daß mit der Einführung der freien Arztwahl auch zu -

gleich die Erhöhung der Beiträge um 24 Pf . ( also von 45 Pf .
aus 69 Pf . ) erhöht werden sollte , so daß verschiedene Delegirte
erklärten , sie wären für freie Arztwahl , aber nicht für die Er -

höhung der Beiträge , wie sie der Vorstand beantragt hätte .
Rudolf Aßmann , Hussitenstr . 70 .
A u g u st Dähne , Demimnerstr . 66 .

DefimHcki . kes .
In Breslau ist am Sonnabend der Arzt Dr . Schwankt ,

dessen Verhaftung s. Z. so großes Aufsehen erregte , nur in drei
Fällen des im § 219 des Strafgesetzbuches mit Strafe bedrohten
Verbrechens für schuldig erklärt und zu einer Gesammtstrafe von
fünf Jahren Zuchthaus und Ehrverlust verurthcilt worden .

In Dewsbnry ( England ) ereignete sich bekanntlich am
Dienstag ein furchtbares „ Grubenunglück " . Ein Genoffe schreibt
uns darüber : Auf der Grube Thornhill - Dewsbury ist durch
Feuersbrunff die ganze eingefahrene Belegschaft voraussichtlich um -
gekommen . Morgens 6 Uhr fuhren an 142 Männer und Jungens ein ,
kurz nach 1 Uhr erfolgte eine Detonation und schlug eine Flamme
zum Schacht heraus , welcher brauner , dicker Qualm folgte . Bis
Abends 9 Uhr waren heraufbefördert 5 Mann , die säinmtlich
todt waren , worunter ein Schmied , welcher kurz vor 12 Uhr ein -
gefahren war . Bis Miltwoch sind 89 Mann todt und ein
Lebender ( jedoch mehr todt denn lebendig ) ans Tageslicht gebracht
worden .

Tie Grübe ist Eigenthum des Kapitäns Jnham und ungefähr
50 Meter tief .

Unter den Tobten ist ein Vater mit 5 Söhnsn . Die Frau
eines Schmiedes verschied beim Empfange der Todesnachricht
ihres Mannes , unbeschreiblich ist der Jammer der Wittwen und
Waisen , und gerade heute , wo zur Feier der Hochzeit des Duke
of Jork die Fabriken einen halben Tag still stehen , jedoch haben
eine Anzahl beschlossen , d. h. die Arbeiter , zu arbeiten und den
Ertrag den Hinterbliebenen zu geben . Für den armen
Duke ist eine , na , nur eine Million gesammelt resp . gebettelt
worden , wäre es da nicht angebrachter , dieselbe für die Hinter -
bliebenen zu verwenden ?

Natürlich hat der Empfänger so viel Ehrgefühl , wie es unter
den Edelsten und Besten überall Mode ist und spendet das Geld .
Oder - ?

Von heftigen Stürmen wurde Nordamerika in der letzten
Woche heimgesucht . In Chicago und aus dem Michigan -



See wüthete am Sonntag ein heftiger Sturm . Mehrere Boote
kenterten ; von 30 vermißten Insassen befürchtet man . daß sie
ertrunken sind . In Pomeray ( Iowa ) sind durch einen Cyklon
am Donnerstag ö3 Personen getödtet , 75 lebensgefährlich und
150 schwer verletzt worden ; 250 Häuser wurden zerstört . Der
Schaden wird auf 250000 Dollar geschätzt .

fJepefrfjen ;
< Depeschen des Bureau Herold . )

Prag , 10 . Juli . Eine gestern in Komotau abgehaltene
Versammlung von Landwirthe » beschloß eine Resolution zu
gunsten der Landwirthschaft Böhmens , in welcher gänzliche oder
doch theilweise Zlufhebung der Grundsteuer und zeitweise Ab -
schaffung der Exekutionen wegen Grundsteuer , Ermäßigung der
Frachten auf Futter - und Streumittel , sowie Gewährung von
Darlehen seitens des Staates verlaugt werden .

Petersburg , 10. Juli . Im Grashdanin findet sich ein

heftiger Artikel gegen den Abschluß eines Handelsvertrags mit

Deutschland . Rußland könne deutsche Waare entbehren , aber

Deutschland habe dringend russisches Getreide nöthig . Ferner
sei Deutschland für Unterbringung russischer Anleihen über -

flüssig , man solle ihm sogar die bereits dort untergebrachten
wieder entziehen .

Paris , 10. Juli . In der heutigen Kammersitzung wurde
der Antrag auf Amnestie mit 279 gegen 119 Stimmen verworfen ,
nachdem der Ministerpräsident Dupuy erklärt , er lasse für die
Studenten keine Gnade walten , da dieselben die Gesetze kennen
und später auch ausüben wollen .

Paris , 10. Juli . Nach zuverlässigen Angaben erleidet die

Omnibusgesellschaft einen Schaden von 100 000 Fils , infolge der

Zerstörung und Beschädigung ihrer Wagen .
( Wolff ' s Telegraphen - Bnreau . )

Paris , 10. Juli . Der Munizipalrath nahm eine Tages -
. Ordnung an , in welcher die Pariser Bevölkerung aufgefordert wird ,
>sich der Theiluahme an den Festlichkeiten des 14. Juli zu enthalten .

Vviefkapfctr dev Dedakkion .
P . G. H. 3 . Kommen Sie morgen ( Dienstag ) zwischen

7 und VzS Uhr .
Ein Genosse auS dem S. Wahlkreis . Der Vertrauens -

mann für Fürstenwalde heißt H. Weiland und wohnt Eisenbahn -
straße 53 .

W . D. Das Reichstagsgebäude ist Leipzigerstraße 4. Um
einer Sitzung beiwohnen zu können , müssen Sie sich Tags vorher
beim Portier des Reichstags melden .

I . G . 100 . Wenden Sie sich doch mit dieser Frage an
Bebel selbst .

C. M . Sie müssen schleunigst unter Darlegung des Sach -
Verhalts Zubilligung einer Unfallrente und Vorschuß darauf bei
dem Vorstand der Berufsgenossenschaft beantragen .

R . N. Das Breslauer Parteiblatt führt den Titel die
„ Volksmacht " .

I . ü- , Weimar . Berlin hat 6 Wahlkreise und 47S Wahl¬
bezirke .

Sozialdemokratischer Mahwerew
fiir den 4 . Kerl . Reichstags - Mahlkreis .

Dienstag , den II . Juli , Abends 8 ! Uhr ,
in den Konkordia - Festsälen , Andreasstraße Nr . 64 :

GeneraB - Mepsammlung ,
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Georg Magner über : „ Mas lehrt uns die
Reichstagswahl und . was lehrt uns die Thronrede Z" 2. Diskussion . 3. Kassen -
bericht und Bericht des Vorstandes . 4. Wahl des gesammten Vorstandes .
5. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimirt . Neue Mitglieder werden am Eingange der
Versammlung ausgenommen . Um zahlreichen Besuch bittet
377/2 Osi » Vorstand .

Große öffentliche Versammlung
der 243/7

Maurer Berlins
« nb Umgegend

am D o n u e r s ! a g , den 13 . Juli , Abends 8 Uhr ,
bei Joel , Andreasstraße Nr . 21 .

Tagesordnung :
Das Verhalten des Gewerbe - Schiedsgerichtes gegenüber der Sonntags -

ruhe auf Bauten . Der Vertrauensmann Kappel .

Graveure und Ciselenre .
Große öffentliche Versammlung

MIC am Dienstag , den II . d . Kits , Abends 8 Uhr ,
im Lokal des Herrn Lacbmsun , Drcsdenerstr . 45 .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Genossen J. Timm über „ Die Kämpfe der Arbeiterklasse " .

2. Stellungnahme der Kollegen zur Gründung einer Agitationskommission event .

Wahl derselben . 3. Wie stellen sich die Kollegen zur Entsendung eines Dele -

girten in die Streik - Kontrollkommission event . Wahl desselben . 4. Verschiedenes .
Um recht rege Betheiligung ersucht sZ25Af Der Einbrrufer .

Betten , schöner Stand , neu , 22 M. ,

sofort zu verk . Britzerstr . 10 v. p. ö2Sd

Neu renovirte prächtige Wohnungen
zu 50 , 60 Thlr . zu vermiethen .
732d Hennigsdorferstr . 24 ,

Greifswatderstr . 199
1 Stube , Küche , Boden 74 Thr . , 2 St .

Küche , Boden 95 u. 100 Thlr . 645b '

Wohnungen ,
sehr hell und freundlich , von 70 bis
115 Thalern , Greifswalderstr . 29 . 721b

Gr . helle « Parterre - Fabrik -
Fokal » in dem UstaUgissserej be¬

trieben wurde , auch für jeden anderen

Zweck geeignet — ist zu vermiethen .

Näheres bei &. Keyer , Neue Friedrich -
straße 4. _ _ 55/18

Wohnungen 9 bis
23 M.BMtnßnU

5
3 Albrecht ' s

soe ' Ät. Bäckerei .
liefer . tfrangel - Strasse 8,

Langostr . 26 , Falkensteiustr . 28 .

Stoekateure und verw . Berufsgen .
Dienstag , den 11 . Juli , Abends 1/28 Uhr .

im Saale des Herrn Deigmüller , Alte Jakobstraße 48 » :

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

I . Endgiltige Abstimmung und dementsprechende Beschlußfassung über
die zwei eingebrachten Resolutionen . 2. Neuwahl der zwei Vertrauensleute .
3. Wahl von Revisoren für den Unterstützungssonds . 4. Unsere Stellung zum
Submissionswesen . 5. Verschiedenes . 271/20

Gleichzeitig mache ich die Kollegen darauf aufmerlsam , daß noch sehr
viel Marken und auch Koakskorb - Listen ausstehen und bitte alle Kollege »,
so viel wie möglich abzugeben , damit die nächste Abrechnung zu unserem Besten
ausfällt . Der Dertranensman » .

Tentscher Holzarbeiter - Berband.
Zahlstelle Berlin .

Mittwoch » de « 12 . Juli , Abends 8Vs Uhr , bei U ö t 1 i g ,
Rene Friedrichstraße Ztr . 44 :

Ver8ammImiA der Parquetbodenleger .
Tage s - Ordnung :

Lohnregulirung einzelner Firmen . Diskussion . Verbandsangelegenheiten .
Die Kollegen der Firmen Froeblicb , Mittag , Leibe & Co. sind hierzu be¬

sonders eingeladen . 318/14
Montag , den 31 . Juli , in der Uenen Welt , Aasenhaid « :

Gi * . Sommer�Fest
bestehend in Konzert , Spezialitäten • Vorstellung , Fenerwerk und Ball .

Billets sind auf allen Zahlstellen und bei den Mitgliedern der Orts -

Verwaltung zu haben . Die Grtsoerwaltnng .

Großer Mchll-Wlierkalls.
Nach beendeter Hauptsaison kommen

von jetzt ab ca . 1000 Regenmäntel
& 6, — M. , 500 Jaqnets k 4,50 M. ,
200 Staubmäntel ä 3,50 M. , 100 Um¬

hänge in Wolle und Seide ä. 8, — M.

zum Ausverkauf . 4323L *

Damen - läntel - Bazar
Leipzigerstr . 91 , 1 Tr .

Reibet ein

Reibet aus

so wascht Ihr die Wäsche mit Seife . Zuerst reibt Ihr die Wäsche
mit Seife ein , das macht Arbeit . Dann reibt Ihr die Seife aus
dem Waschbrett wieder heraus . Wenn Ihr stark und gesund seid und

tüchtig genug reibet , dann wöget Ihr den Schmutz auch heraus -
bekommen ; es ist harte Arbeit , das weiß jede Frau . Aber es ist
nicht die Frau allein , welche leidet ; sie nützt das Zeug ab , das

während des langen Reibens in Stücke geht . Dieses ist für Euren
Geldbeutel gerade so schlimm , wie für Eure eigene Person .

�Veicbet ein

Wringet aus

so wäscht man mit xaroi Weil ' s Seifenextrakl . Löset es

in heißem Wasser , schüttet laues Wasser hinzu und leget die Wäsche
hinein , dann verrichtet es seine Arbeit allein — die Eurige auch.
Es zieht den Schmutz über Nacht leicht und schnell heraus . Keine

schwere Arbeit , kein ermüdendes Reiben , kein Waschbrett . Erscheint
Euch dies nicht besser ? — Es ist besser ! Da wird die Kraft ge -
schont und das Zeug geschont . Und was einige Frauen nicht für möglich
halten , es ist durchaus zuverlässig , gerade so wie gute Seife .

Auch zum Aufwaschen in der Küche giebt es nichts Besseres wie

Ifcaroi Weil ' s Seifenextrakt , nur muß man nach dem Auf -

waschen mit kaltem Wasser nachspülen .

II " i . R . vor gewissenlosen Kaufleuten , die Euch sagen ,
milfPil riljPn " Dies ist so gut wie " oder „ dasselbe
UUWI 1UUV11 mtc " _ Karol Weil ' s Seifen¬
extrakt . ES ist falsch ! Karol Weil ' s Seifenextrakt ,
das beste Waschmittel der Welt , ist nur echt , wenn in hellgrauem
Papier gepackt , mit Schutzmarke Waschsaß , und darf nicht ver -
Wechselt werden mit geringwerthigen Seifenpulvern , welche
die Wäsche ruiniren . 44991, *

Empfehle mein Geschäft in trisoaen
Blumen und Kränzen . 8528 L

Bolier > t ftleyer ,
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

ÜB . Um häufigen Jrrthum zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und

Genossen , genau aus meine Adresse zu
achten . _

Sophastoff - Üll
in Uips , Damast , Cröpe , Fantast « ,

Gobeti » , Plüsch und bunten

Morqueta spottbillig !
Probe » franko !

M ! Lefevre , © faSÄ
— — — — ■ 158 .

I
■

I
■

I

Ich habe mich Griebenowstr . 16

als Arzt niedergelassen und bin auch

Mitglied des Vereins der freigewählten
Kassenärzte . 53/3

Dr . Aronsohn .

Ehren - Erklärung .
Ich nehme die im Monat Februar

d. I . dem Schmiedemeister vom königl .
Polizeipräsidium Herrn Richard Herrn .
Theodor Günther zugefügte Beleidi¬

gung : „ daß er mit 4 Monaten Haft
bestrast sei ", hiermit zurück und erkläre
denselben sür einen achtbaren Mann .
335 ' Otto Hinte .

Erkläre die Eheleute Hippe als
ehrenhast . Frau Brandt . Brunnen -
straße 52 . 831b

1 Uhr mit 2 Hängeketten in
Schönholz gefunden . Näheres bei
Tausendfrcund . Weberstr . 50 . 623b

In 2 . Auflage ist erschienen .
nachdem die 1. Auflage innerhalb
drei Monaten abgesetzt war :

Unsere

ESV Konntags geöffnet von 7 —10 » nd IS — s Uhr . 1

„Zum Prophet"
Weltffans

| fertiger Herren - u . Knaben - Garderobenl
Größtes derartiges Geschäft in Deutschland .

(EiJi.. Am Dönhollsplatz . *1,. .
Ecke Leipziger - und Kommandanten - Straße .

Für die Ferien !
Waschhosc » von 1 Mk . an , Hihableiter von 2 Mk . an ,
Knabenanziige von 1 Mk . a » . Lustre - und Cachemir -
Jaqnets , Leinen » und Wasch - Zlnziige , Sommer - Paletots
jeder Größe von 8 Mk . an , la . wie nach Maast gefertigt ,
von 18 Mk . an , Tchuwaloff ' s mit Pelerine , Herren -
Anzüge von 10 Mk . an , feine Anzüge von 14 Mk . an ,
Brant - Anzüge in Tuch und Kammgarn von 25 Mk . an ,
Herren - Jaquets von 5 Mk . an , Schlafröcke von 8 Mk .
an , Herren - Buxkin - Hosen von 3 Mk . an , elegant « Hose »
von 3 Mk . an , Hosen und Westen von 6 Mk . an ,
modernste von 8 Mk . an , Kuabeu - Paletots von 3 Mk .
an , Anzüge sür jedes Alter von S,30 Mk . an , Kellner »

_ Fracks , Stanbmäntel jeder Art .
_

« MF * Versand nur unter U ach » ahme . " MB
Umtausch bereitwilligst .

„Zum Prophet"
Welthaus

fertiger Herren - u . Knaben- Garderobenl
Größtes Geschäft

am hiesigen Platze , das anerkannt gute Waare «
so HSr billig " MF abgiebt .

b, . V Am Dönhollsplatz . nüi. .
Ecke Leipziger - und Kommandanten - Straße .

Uta « . Goldwaaren
In bester Ansführnng zn denbilllgsten Preisen . Süb . Cylinder - Remontoir 12,7518 .

Massiv gold . Trauringe , 1 Dukaten 10,50 M. , l ' /j Duk . 15,50 M. , 2 Duk . 20 M.

4532L *

Rede des deutschen Reichstags -
Abgeordneten August Kebel .

Gehalten im Dezember 1892
im Kasino Zürich III .

Nach stenogr . Aufnahme des Stolz .
Stenographenbureau Zürich .

preis : SZ Cts . - TO pf .
Zürich .

Verlagsbuchhandlung des Schweiz .
Grütlivereins .

Vereinen gestatten wir bei Massen -
bezug angemessenen Rabatt .

und

Schlafdecken
( mit kleinen Farbenfehlern )

spottbillig in der Deckcnfabrik von

J . Brünn ,
Hackescher Markt Nr . 4 .

( Stadtbahnhos Börse . )

Preßkohlen , KS . SZ
Asche gebend , aus dem Bergwerk bei
Königswusterhausen , per Tausend ab
Platz 4 M. Beste Senftenberger
Mariekohle 5 M. , Mittel - Qualilät
4,69 M. ab Platz , frei Keller 50 Pf . ,
frei Bode » 75 Ps . pro Tausend mehr .
Muster ohne Berechnung frei Haus .
830b Frischeisen & Co, /

Kottbuser Ufer 30 .

Roh - Tabak
A. Goldschmidt,44351 - *

am hiesigen Platze wie bekannt

( pnossta Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . L

Kinderwagen .
Größtes Lager Berlins zu Fabrik -

preisen . Theilzahlung gestattet . [ 3796L '
53 Andreasstr . 53 part . n . 1 Tr .

Ei « Gruudirer nach außerhalb .
Näheres im Arbeitsnachweis der Ver -

golder . Schillingstr . 30a . 355/14

Tüchtiger BambuSarbeiter sofort
gesucht . E . Roeseman « , Frucht -
straße 30 Quergeb . 1 Tr . 633b

Lehrling verl . Lampensabr . Fürstenstr . S.

Tüchtige Farbigmacher verlangt
Kottbuser Damm 100 . _ _ 789b

Nur tüchtige E- mentarbeiter werden

sofort verlangt . Rixdorf , Bergstr . 109 .

Akt . . Ges . für Monierbautcn .

SI mrrika u. Australien . Billigste Fahr -
� karten . Kajüte u. Zwischendeck mit

Schnelldampser b. d. konz . Generalagent .
Aug . banger , Platz Neues Thor 1a pt .
( nicht Laden ) . 664b *

Andreasstr . Ä3 . Hp Braunschweig . H. Gr . m. l. H. o. d. Fr .

reparire unbed .
. . . . ., „ gut und billig .

�. rsatztheile berechne z. Selbstkostenpreise .
Schiffchen 70 Pf . , Singerspulen 5 Ps . ,
W. W. - Spulen 20 Pf . je . Parteigenossen
mache besond . aufmerksam . 55/13

W . Maaske , Schwedterstr . 31 ,

Eine alte deutsche Feuer - Vers . - Gesell -
schast sucht sür Berlin u. die Provinz
thätige Haupt - « . Hprzial - Agentrn .
Hohe fortlausende Bezüge event . auch
festes Gehalt werden zugesichert .

Offerten unter D. P . 2 nimmt die

Expedition entgegen . 4363L

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2.
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